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Terminhinweise für Medien

Wiederholung
Samstag, 9. März, 18 Uhr, Sportanlage Säbener Straße 49
Stadtrat Beppo Brem (Fraktion Die Grünen – Rosa Liste) spricht in Vertre-
tung des Oberbürgermeisters ein Grußwort im Rahmen der ersten Euro-
papokalrunde im Rollstuhlbasketball.

Wiederholung
Sonntag, 10. März, 10 Uhr, Rathaus, Kleiner Sitzungssaal
Bürgermeisterin Verena Dietl eröffnet die Münchner FreiwilligenMesse. 
Die Messe findet im Alten und Neuen Rathaus statt. Insgesamt 76 Aus-
steller*innen zeigen mit ihren Angeboten die vielfältigen Möglichkeiten 
des bürgerschaftlichen Engagements in der Landeshauptstadt. 

Wiederholung
Sonntag, 10. März, 12 Uhr, Marienplatz
Stadträtin Gudrun Lux (Fraktion Die Grünen – Rosa Liste) empfängt in Ver-
tretung des Oberbürgermeisters die Riesengebirgs-Trachtengruppe, die 
traditionell nach dem Glockenspiel um 12 Uhr ihr Sommersingen begeht.

Wiederholung
Montag, 11. März, 17 Uhr, Foyer im 1. Stock des Alten Rathauses
Oberbürgermeister Dieter Reiter präsentiert den Quilt für München, der 
nun das Foyer des Alten Rathauses schmückt. Der 3 mal 6 Meter große 
Wandbehang ist ein Gemeinschaftswerk vieler Beteiligter aus den USA, 
Japan, Israel, Italien und Deutschland und besteht aus 136 kunstvoll ge-
fertigten Textilblöcken mit Bezug zu München und seinen Partnerstädten. 
Der Wandteppich soll ein buntes und kreatives Zeichen der Verbundenheit 
Münchens mit seinen Partnerstädten setzen.
Achtung Redaktionen: Zum Eintritt in das Alte Rathaus bitte einen gülti-
gen Presseausweis bereithalten.

Montag, 11. März, 18 Uhr, Werksviertel, Werk 12, Speicherstraße 20 
Stadtbaurätin Professorin Dr. (Univ. Florenz) Elisabeth Merk eröffnet die 
Ausstellung zum Deutschen Städtebaupreis. 2023 setzte sich das Werks-
viertel gegen insgesamt 50 Bewerber*innen durch. Seit mehr als 40 
Jahren dient der Deutsche Städtebaupreis der Förderung einer zukunfts-
weisenden Planungs- und Stadtbaukultur. Er wird alle zwei Jahre von der 
Deutschen Akademie für Städtebau und Landesplanung ausgelobt und von 
der Wüstenrot Stiftung unterstützt. 
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Die Öffnungszeiten der Ausstellung sind Montag bis Freitag und Sonntag 
jeweils 13 bis 18 Uhr. Der Eintritt ist frei.

Wiederholung
Montag, 11. März, 19.30 Uhr, Rathaus, Großer Sitzungssaal
„Wie rassistisch ist künstliche Intelligenz? Racial Profiling als Einsatzbe-
reich für KI“ lautet der Titel der Auftaktveranstaltung zu den Internationa-
len Wochen gegen Rassismus 2024. Die Veranstaltung der Fachstelle für 
Demokratie thematisiert, inwieweit der Einsatz von künstlicher Intelligenz 
rassistische Tendenzen etwa in der polizeilichen Praxis verhindern oder be-
günstigen kann.
Die Gäste begrüßen wird Bürgermeister Dominik Krause, einführen wird 
Dr. Miriam Heigl, Leiterin der städtischen Fachstelle für Demokratie. Es 
diskutieren Professorin Dr. Lena Ulbricht (Wissenschaftszentrum Berlin für 
Sozialforschung), Eric Töpfer (Deutsches Institut für Menschenrechte) und 
Achim Waseem Seger (Fachstelle für Jugendarbeit in der Migrationsgesell-
schaft). Die Moderation übernimmt Shahrzad Osterer.
Achtung Redaktionen: Die Platzzahl ist begrenzt. Eine Akkreditierung per 
E-Mail an fachstelle@muenchen.de ist erforderlich.

Dienstag, 12. März, 11.30 Uhr, Ratskeller, Bacchuskeller
Bürgermeisterin Verena Dietl spricht ein Grußwort zur Verleihung des 23. 
Helmut-Stegmann-Nachwuchsförderpreises für regionale und lokale Sport-
berichterstattung. Der Preis wird vergeben durch den Verein der Münchner 
Sportjournalisten. Die Veranstaltung dauert bis zirka 13.30 Uhr.

Dienstag, 12. März, 18 Uhr, Festsaal im Alten Rathaus
Bürgermeisterin Verena Dietl überreicht im festlichen Rahmen des Emp-
fangs des Oberbürgermeisters anlässlich des Internationalen Frauentags 
den Anita Augspurg Preis 2023 an die Frauen*hilfe München gGmbH. 
Alle Informationen zum Anita Augspurg Preis finden sich auf der Home-
page der Gleichstellungsstelle für Frauen unter www.muenchen.de/gst. 
Achtung Redaktionen: Die Platzzahl ist begrenzt. Eine Akkreditierung per 
E-Mail an gst@muenchen.de ist erforderlich.

Wiederholung
Dienstag, 12. März, 19 Uhr, Lenbachhaus, Luisenstraße 33
Eröffnung der Ausstellung „Der Blaue Reiter. Eine neue Sprache“ mit ei-
nem Grußwort von Bürgermeister Dominik Krause. Außerdem sprechen 
der Direktor des Lenbachhauses, Dr. Matthias Mühling, und die Kuratorin 
Melanie Vietmeier.

http://www.muenchen.de/gst
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Das Lenbachhaus zeigt in der neuen Präsentation Sammlungshighlights, 
Wiederentdeckungen und Neuankäufe aus der weltweit größten Samm-
lung zur Kunst des Blauen Reiter und lenkt den Blick auch auf dessen 
unmittelbare Vorgeschichte (Jugendstil und Impressionismus) sowie auf 
seine Nachwirkungen (Neue Sachlichkeit, Nach-Expressionismus). Die 
Künstlerinnen und Künstler des Blauen Reiter suchten gemeinsam nach 
einer neuen Sprache in der Kunst. Dabei ging es nicht um eine einheitli-
che Form, sondern um gemeinsame Ideen wie die Sichtbarmachung des 
subjektiv Erlebten, einen transnationalen Dialog und eine visuelle Sprache 
für das Geistige. Die Ausstellung ist voraussichtlich bis Frühjahr 2025 zu 
sehen.
Achtung Redaktionen: Presserundgang am Montag, 11. März, 11 Uhr, mit 
Dr. Matthias Mühling und den Kurator*innen Melanie Vietmeier und Ni-
cholas Maniu. Um Anmeldung wird gebeten per E-Mail an presse-lenbach-
haus@muenchen.de.

Mittwoch, 13. März 16 Uhr, Platz der Opfer des Nationalsozialismus
Im Rahmen einer Kranzniederlegung zum Jahrestag der NS-Deportation 
von Sinti*zze und Rom*nja am 13. März 1943 aus München sprechen 
Stadträtin Marion Lüttig (Fraktion Die Grünen – Rosa Liste) in Vertretung 
des Oberbürgermeisters und Erich Schneeberger, Vorsitzender des Ver-
bands Deutscher Sinti und Roma Landesverband Bayern e.V., Grußworte. 
Anschließend gibt Alexander Diepold, Madhouse gGmbH, eine historische 
Einführung zur Verfolgung und Deportation im Nationalsozialismus. Die 
Namen der deportierten und ermordeten Frauen, Männer und Kinder verle-
sen Hugo Höllenreiner, Familienangehöriger, und Michael Weinzierl, Beauf-
tragter der Bayerischen Polizei gegen Hasskriminalität, sowie Beschäftigte 
des Bayerischen Landeskriminalamts, des Polizeipräsidiums München und 
Schüler*innen des Städtischen Käthe-Kollwitz-Gymnasiums München. 
Abschließend findet ein ökumenisches Gebet für die Opfer statt.
(Siehe auch unter Meldungen)

Mittwoch, 13. März 19 Uhr, NS-Dokumentationszentrum München, 
Max-Mannheimer-Platz 1
Bürgermeister Dominik Krause, Dr. Mirjam Zadoff, Leiterin des NS-Doku-
mentationszentrums München, und Roberto Paskowski, Verband Deut-
scher Sinti und Roma Landesverband Bayern e.V., eröffnen den Gedenk- 
abend „,Ma bistras‘ – Lasst uns nicht vergessen! Musikalisches Erinnern 
an die Verfolgung der Sinti*zze und Rom*nja“. Marcella Reinhardt, Stell-
vertretende Vorsitzende des Verbands Deutscher Sinti und Roma Landes-
verband Bayern e.V., führt durch die Veranstaltung. Nico Franz & The Franz 
Ensemble feat. Puppa Meinhard, Gesang, und Perli Petermann, Piano, ge-
stalten das musikalische Programm.
(Siehe auch unter Meldungen)
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Meldungen

OB Reiter: Drastische Gebührenerhöhungen nicht nachvollziehbar
(8.3.2024) Oberbürgermeister Dieter Reiter hat sich per Brief an die Träger 
von Kindertageseinrichtungen in München gewandt und diese eindringlich 
gebeten, an der neuen Münchner Kitaförderung teilzunehmen, um teils 
drastische Gebührenerhöhungen zu vermeiden. 
OB Reiter: „Mich haben viele besorgte Schreiben von Eltern erreicht, de-
ren Träger Entgelterhöhungen von teilweise mehr als 1.000 Euro pro Monat 
ankündigen. Zum Teil bekommen die Eltern lediglich zwei Wochen Zeit, um 
neue Verträge zu unterschreiben oder sie laufen Gefahr, den dringend be-
nötigten Betreuungsplatz zu verlieren“, heißt es in dem Schreiben. 
Der Oberbürgermeister weiter: „Eine hohe Qualität der Kindertagesbe-
treuung und bezahlbare Elternentgelte sind mir ein Herzensanliegen. Ge-
bührensteigerungen von mehr als 1.000 Euro, wie sie jetzt in Rede stehen, 
sind für mich nicht nachvollziehbar. Die mir vorliegenden Zahlen legen 
nahe, dass die drastischen Gebührenerhöhungen nicht an der notgedrun-
genen Abschaffung der Münchner Förderformel liegen können, jedenfalls 
dann nicht, wenn die Träger an der neuen Kitaförderung teilnehmen. Ich 
bitte die Träger daher darum, die Eltern nicht im Stich zu lassen und auch 
an der neuen Münchner Kitaförderung teilzunehmen.“
Oberbürgermeister Reiter bittet die Träger darum, bei der Anhebung der 
Entgelte maß- und rücksichtsvoll vorzugehen und den Eltern einen mög-
lichst langen Zeitraum einzuräumen, neue Verträge zu unterschreiben oder 
Alternativen zu prüfen.
Zudem legte der Oberbürgermeister den Trägern nahe, den Systemwech-
sel nicht auf dem Rücken der Eltern auszutragen. Denn durch die Zahlen, 
die dem Referat für Bildung und Sport aus den derzeitigen kommunalen 
Fördermitteln der Münchner Förderformel (MFF) vorliegen, lassen sich 
vierstellige Entgeltsteigerungen nicht mit der Abschaffung der MFF erklä-
ren. Das zeigen Mittelwerte der derzeitigen kommunalen Fördermittel, die 
bislang an die Träger fließen: Im Mittel bezahlt die Landeshauptstadt Mün-
chen an die Träger 694 Euro für einen Krippenplatz, 261 Euro für einen Kin-
dergartenplatz und 239 Euro für einen Platz im Hort. Hinzu kommen Mittel 
aus der staatlichen BayKiBiG-Förderung.
Zur Erläuterung:
In der neuen Münchner Kitaförderung müssen Träger einer Einrichtung 
darlegen, welche Ausgaben (Personalkosten, Verwaltungskosten, Miete, 
Sachkosten) sie haben, um Kinder zu betreuen. Dem gegenüber werden 
die Einnahmen gestellt, also gesetzliche Förderungen nach dem BayKiBiG, 
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Elternbeitragszuschüsse durch den Freistaat, Elternbeiträge und sonstige 
Einnahmen. Die Landeshauptstadt füllt dann im anerkennungsfähigen Rah-
men die finanzielle Lücke, sodass die teilnehmenden Träger ein entstehen-
des Defizit ausgeglichen bekommen. Schließen sich die Träger der neuen 
Münchner Kitaförderung an, können die Entgelte für Eltern weiterhin nied-
rig bleiben.
Die Entscheidung, die Münchner Förderformel (MFF) zu beenden, hat 
nicht die Landeshauptstadt München getroffen: Aufgrund einer Klage ei-
nes privat-gewerblichen Kita-Trägers gegen die Förderpraxis in München 
urteilte das Bayerische Verwaltungsgericht München, dass die Klage 
zwar abgewiesen wird, die MFF jedoch in die durch das Grundgesetz 
geschützte Berufsfreiheit des Kita-Trägers und den Gleichheitsgrundsatz 
eingreife. Mangels einer gesetzlichen Grundlage und aufgrund des Urteils 
des Verwaltungsgerichts München vom 22.09.2021 sowie eines jüngst er-
gangenen Urteils des Bundesverwaltungsgerichts war die MFF daher nicht 
fortführbar. 
Aus diesem Grund hatte sich Oberbürgermeister Reiter bereits in den ver-
gangenen Tagen an Ministerpräsident Dr. Markus Söder gewandt und da-
rauf gedrängt, die gesetzlichen Rahmenbedingungen anzupassen, um für 
alle Familien vergleichbare Bedingungen zu schaffen.
Seit Einführung der Münchner Förderformel im Jahr 2011 bezuschusst die 
Landeshauptstadt München den laufenden Betrieb von Kindertageseinrich-
tungen im erheblichen Maße über ihre gesetzliche Verpflichtung hinaus. 
Derzeit werden jährlich 170 Millionen Euro aufgewendet, um eine höhere 
Qualität in den Einrichtungen sowie Bildungsgerechtigkeit und niedrige 
Elternentgelte zu fördern. Auch in der neuen Förderung wird die Stadt vor-
aussichtlich Finanzmittel im ähnlichen Umfang jährlich einsetzen. 
Derzeit profitieren alle Familien in städtischen Einrichtungen, El-
tern-Kind-Initiativen und in Einrichtungen der Münchner Förderformel 
von niedrigen Gebühren – das entspricht rund 83 Prozent aller Münchner 
Plätze.

Glückwünsche für Susanne Breit-Keßler zum 70. Geburtstag
(8.3.2024) Oberbürgermeister Dieter Reiter gratuliert Susanne Breit-Keßler 
zum bevorstehenden 70. Geburtstag: „An Ihrem Ehrentag können Sie mit 
Stolz auf Ihre wertvolle Arbeit als Oberkirchenrätin und Regionalbischöfin 
für den Kirchenkreis München und Oberbayern zurückblicken. Das außer-
ordentliche theologische und soziale Engagement, welches Sie stets an 
den Tag gelegt haben, wird durch Ihre vielfältigen publizistischen Tätigkei-
ten in verschiedenen Medien wie der Süddeutschen Zeitung, dem Baye-
rischen Rundfunk oder neuerdings dem Münchner Merkur unterstrichen. 
Mit Ihrer warmherzigen und diplomatischen Art haben Sie sich dabei einen 
hervorragenden Namen gemacht und Ihr waches Gespür für die Nöte und 



Rathaus Umschau
8.3.2024, Seite 7

Sorgen der Menschen unter Beweis gestellt. Als erste bayerische Bischö-
fin haben Sie zudem 2001 Geschichte geschrieben und sich mit Ihrer Lei-
denschaft und Kompetenz für die Evangelische Kirche und die Gesellschaft 
in Bayern stark gemacht.
Ganz zu Recht haben Sie daher zahlreiche Auszeichnungen und Ehrungen 
erhalten, darunter 2005 das Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens 
der Bundesrepublik Deutschland sowie 2009 den Bayerischen Verdienstor-
den. Als Repräsentantin des evangelischen Münchens wurden Sie 2014 
auch mit der Medaille ‚München leuchtet – Den Freundinnen und Freun-
den Münchens‘ in Gold geehrt.
Für das nun beginnende neue Lebensjahrzehnt wünsche ich Ihnen nur das 
Beste, vor allem Gesundheit, persönliches Wohlergehen und weiterhin viel 
Erfolg bei Ihren Projekten.“

Rathaus zeigt Flagge zum Internationalen Frauentag
(8.3.2024 – teilweise voraus) Heute, am 8. März, wird der diesjährige Inter-
nationale Frauentag gefeiert. Er hat seine Wurzeln in der Frauenbewegung 
des späten 19. und frühen 20. Jahrhunderts. Frauen hatten damals sowohl 
im Beruf als auch in der Familie kaum Rechte, eine politische Betätigung 
und damit auch die Möglichkeit zu wählen oder gewählt zu werden, war 
ihnen untersagt. Aber Frauen gründeten Frauenvereine und verfolgten da-
rüber ihre Ziele. Sie bauten zivilgesellschaftliche Strukturen auf, um ihren 
Forderungen Gehör zu verschaffen und es bahnte sich trotz vieler Rück-
schläge ein gewisser Wandel an.
Oberbürgermeister Dieter Reiter: „Der Internationale Frauentag ist eine 
wichtige Gelegenheit, um die Errungenschaften von Frauen zu feiern, ihre 
Rechte zu stärken und für Gleichberechtigung einzutreten. Es ist aber 
gleichzeitig auch eine Erinnerung daran, dass wir uns weiterhin mit aller 
Kraft dafür einsetzen müssen, dass Frauen in allen Bereichen des Lebens 
auch wirklich gleichberechtigt sind.“ 
Besondere Bedeutung erlangt der Weltfrauentag 2024 in Deutschland da-
durch, dass in diesem Jahr das Grundgesetz 75 Jahre alt wird. Die Mütter 
des Grundgesetzes, vor allem Elisabeth Selbert, setzten damals gegen gro-
ßen Widerstand die Aufnahme des Art. 3 Abs. 2 GG „Männer und Frauen 
sind gleichberechtigt“ durch.
Nicole Lassal, Gleichstellungsbeauftragte der Stadt München: „Das war 
nahezu eine Revolution, denn damit war die Gleichstellung als Grundrecht 
gesetzt. An der praktischen Umsetzung arbeiten wir allerdings heute 
noch.“
Viele Gesetze mit diskriminierenden Bestimmungen galten noch jahrelang:
 - Es dauerte bis 1958, bis Frauen berechtigt waren, ein eigenes Konto ein-
zurichten und über das eigene Geld selbst zu entscheiden.
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 - Noch bis 1977 durfte eine Frau in Westdeutschland nur dann berufstätig 
sein, wenn das „mit ihren Pflichten in Ehe und Familie vereinbar“ war, 
sie benötigte also die Zustimmung des Ehemannes.

 - Und erst seit 1997 ist die Vergewaltigung in der Ehe strafbar.
Nicole Lassal: „Auch heute noch gibt es einen Gender Pay Gap von 18 Pro-
zent und einen Gender Pension Gap von über 40 Prozent und jeden dritten 
Tag wird in Deutschland eine Frau von ihrem (Ex-)Partner getötet. Wollten 
wir anlässlich des Internationalen Frauentags für all diese durch Femizid 
umgekommenen Frauen eine Gedenkminute einlegen, so müssten wir 
rund zwei Stunden schweigen. Ganz aktuell beobachten wir mit dem ge-
sellschaftlichen Rechtsruck auch noch einen zunehmenden Antifeminis-
mus.“
OB Dieter Reiter: „Das sind erschreckende Zahlen. Und trotzdem herrscht 
in unserer Gesellschaft grundsätzlich die Auffassung, dass Gleichberechti-
gung längst erreicht sei. Vor genau 30 Jahren wurde der Art. 3 Abs. 2 GG 
ergänzt um den Satz ‚Der Staat fördert die tatsächliche Durchsetzung der 
Gleichberechtigung von Frauen und Männern und wirkt auf die Beseitigung 
bestehender Nachteile hin.‘ Die Stadt München sieht dies immer noch als 
wichtigen Auftrag und leistet deshalb den vielen Organisationen und Pro-
jekten, die an der Umsetzung einer gewaltfreien und geschlechtergerech-
ten Gesellschaft arbeiten, größtmögliche Unterstützung.“ 

Beflaggung des Rathauses zum diesjährigen Internationalen Frauentag (Foto: Michael Nagy/

Presseamt München)

25 Jahre Fachstelle Frau & Gesundheit und Gendermedizin
(8.3.2024) Seit 25 Jahren setzt sich die Fachstelle Frau & Gesundheit und 
Gendermedizin des Gesundheitsreferats (GSR) für frauenspezifische Be-
ratungs- und Versorgungsangebote sowie Angebote der Gesundheitsför-
derung ein. Wissenschaftliche Erkenntnisse belegen, dass es frauen- und 
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geschlechtsspezifische Gesundheitsrisiken und Erkrankungen gibt. Die 
Landeshauptstadt München hat bereits 1999 mit der Fachstelle Frau & 
Gesundheit – später ergänzt um die Gendermedizin – eine Struktur für die 
Frauengesundheit und für mehr Geschlechtersensibilität in der Medizin 
eingerichtet, die bundesweit einmalig ist.
Bürgermeisterin Verena Dietl: „Seit nunmehr 25 Jahren ist die Fachstelle 
Frau & Gesundheit und Gendermedizin in München aktiv und trägt zu 
mehr gesundheitlicher Chancengleichheit bei. Man hat frühzeitig erkannt, 
dass geschlechterspezifische Faktoren ein wesentlicher Aspekt bei der 
Prävention, Gesundheitsförderung und medizinischen Versorgung darstel-
len. Zum Jubiläum wünsche ich der Fachstelle viele weitere erfolgreiche 
Jahre bei ihrem Engagement für eine geschlechtersensible Medizin.“
Gesundheitsreferentin Beatrix Zurek: „Sei es mit dem Aufbau einer Heb-
ammenvermittlung, mit der Förderung eines Schulungsprogramms zu 
geschlechterspezifischen Aspekten in der Notfallmedizin oder mit einer 
Kampagne zur Verbesserung der Akutversorgung nach Vergewaltigung: Die 
Fachstelle leistet seit 25 Jahren einen unschätzbaren Beitrag zur Verbesse-
rung der Frauengesundheit und Gendermedizin.“
Eines der ersten Projekte der Fachstelle war die Initiative Brustgesundheit, 
die im Jahr 2000 startete. Das Thema Brustkrebs war damals mehr als 
heute tabuisiert und in hohem Maße angstbesetzt. Auf Initiative der Fach-
stelle wurden Frauen im Rahmen von zahlreichen Veranstaltungen zu den 
Themen Früherkennung und Brustselbstuntersuchung aufgeklärt sowie 
Selbstuntersuchungsgruppen aufgebaut und der Zugang zu Beratungsan-
geboten erleichtert. Die Selbstwirksamkeit von Frauen wurde dadurch ver-
stärkt, dass sie „informierte Entscheidungen“ über ihre Gesundheit treffen 
konnten. Dieser Ansatz wurde in den nachfolgenden Jahren mit zahlrei-
chen Projekten zu Themen wie sexuelle und reproduktive Gesundheit, Prä-
nataldiagnostik, HPV-Impfung oder Osteoropose weiterverfolgt.
Die Fachstelle wurde 1999 nach der erfolgreichen Münchner Konferenz 
„Frau – Macht – Gesundheit“ gegründet, die deutlich zeigte, dass Frauen 
und Mädchen in der medizinischen, aber auch in der Gesundheitsför-
derung nicht ausreichend gesehen werden und dass nicht genügend 
Angebote für sie bestanden. Die Ziele und Grundsätze, die die Arbeit der 
Fachstelle seit ihrer Gründung leiten, waren hier bereits angelegt und 
sind heute relevanter denn je: Frauen Selbstbestimmung über den eige-
nen Körper zu ermöglichen, geschlechtsspezifische Zuschreibungen zu 
reflektieren, Frauen auf allen Hierarchieebenen im Gesundheitswesen zu 
beteiligen, an ihre Ressourcen anzuknüpfen und die Vielfalt weiblicher Le-
bensentwürfe zu respektieren.
Nach 25 Jahren nimmt sich die Fachstelle weiterhin kritischer Gesund-
heitsfragen an, um die Gesundheitsversorgung von Münchner Frauen zu 
verbessern. Viele der Angebote und Materialien der Fachstelle richten sich 
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auch an Fachkräfte im Gesundheitswesen, um Geschlechtersensibilität in 
Prävention, Gesundheitsförderung und medizinischer Versorgung nachhal-
tig zu verankern.
Die Jubiläumsfeier der Fachstelle fand am 7. März, also am Vorabend des 
Internationalen Tags der Frauen, statt. Mit diesem Tag soll unter anderem 
die Aufmerksamkeit auf bestehende Diskriminierungen und Ungleichhei-
ten gerichtet und der Einsatz für Geschlechtergerechtigkeit gewürdigt 
werden.

Bürgermeisterin Verena Dietl und Gesundheitsreferentin Beatrix Zurek bei der Jubiläumsfei-
er der Fachstelle Frau & Gesundheit und Gendermedizin (Foto: Karl Baumgartner/GSR)

Haushalt 2023: Ausgaben wuchsen noch stärker als Einnahmen
(8.3.2024) Die Stadtkämmerei zieht mit ihrer vorläufigen Gesamtfinanz-
rechnung eine erste Bilanz für das Haushaltsjahr 2023 der Stadt München. 
Das Ergebnis aus der sogenannten laufenden Verwaltungstätigkeit liegt mit 
104 Millionen Euro deutlich unter dem Vorjahresergebnis.
Stabile Steuereinnahmen – positives Jahresergebnis
Knapp 5,5 Milliarden Euro (2022: 5,22) hat die Landeshauptstadt allein an 
Steuern und ähnlichen Abgaben eingenommen. In der Summe verzeichnet 
die Stadt Einnahmen in Höhe von über 8,5 Milliarden Euro. Dem stehen 
Ausgaben von 8,4 Milliarden gegenüber. Damit erwirtschaftet die Stadt ein 
Plus von 104 Millionen Euro.
Ausgaben steigen in allen Bereichen
Das Jahresergebnis der Stadt liegt fast 450 Millionen unter dem Vorjahres-
wert – und das, obwohl Steuern, Abgaben, Zuweisungen und allgemeine 
Umlagen 383 Millionen mehr in die Stadtkasse spülten. Auch aus Kosten-
erstattungen wurden fast hundert Millionen Euro mehr eingenommen als 
im Vorjahr. Die Effekte – vor allem die Inflation –, die sich auf der Einnah-
meseite positiv bemerkbar machen, wirken sich aber auch auf der Aus-
gabenseite aus. Für ihr Personal muss die Stadt unter anderem aufgrund 
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der Tarifabschlüsse im Vergleich zum Vorjahr rund 145 Millionen Euro mehr 
ausgeben. Auch im Bereich der Sach- und Dienstleistungen sind Steige-
rungen von mehr als 100 Millionen Euro zu verzeichnen. Bei den Transfer-
zahlungen ist der Anstieg in absoluten Zahlen am größten. Hier musste die 
Stadt 2023 mehr als eine halbe Milliarde Euro (insgesamt: 3,76 Milliarden) 
mehr aufwenden als im Vorjahr. Hierunter fallen eine deutliche Steigerung 
bei der Bezirksumlage um 141 Millionen auf nun 830 Millionen Euro oder 
Mehrausgaben bei der Grundsicherung für Senior*innen.
Laut Bayerischem Städtetag hat sich die Kassenlage der Kommunen ge-
genüber dem Vorjahr massiv verschlechtert. Insgesamt ergibt sich für die 
kommunale Ebene im Jahr 2023 ein Defizit von rund 2,5 Milliarden Euro.
Investitionen und Konsolidierung 
Die Landeshauptstadt München setzt ihre Investitionen in den bekannten 
Schwerpunkten fort: Schulbau und Kinderbetreuung, ÖPNV und Woh-
nungsbau. Die Auszahlungen für diese Investitionen lagen 2023 bei etwa 
zwei Milliarden Euro. Rund 1,47 Milliarden musste die Stadt kreditfinanzie-
ren. Die Gesamtverschuldung stieg damit auf 3,96 Milliarden Euro. Um die 
städtische Verschuldung zu verlangsamen, hat der Stadtrat im Dezember 
eine deutliche Konsolidierung des Investitionsprogrammes beschlossen, 
deren Details aktuell erarbeitet werden.
Neben Krediten muss die Stadt auch auf ihre Finanzreserven zurückgrei-
fen. Dies schlägt sich im Finanzmittelbestand nieder. Brachte der Haus-
haltsüberschuss 2022 noch eine deutliche Erholung, sinkt der bereinigte 
Endbestand an Finanzmitteln 2023 – inklusive Stiftungen – von 673 auf 
582 Millionen Euro. 
Stadtkämmerer Christoph Frey: „Die Entwicklung des abgelaufenen Jah-
res zeigt deutlich, dass wir in herausfordernden Zeiten leben. Das schlägt 
sich auch in den Finanzen unserer Stadt nieder. Die Landeshauptstadt 
München wird weiter investieren, wir müssen dabei aber auch den Gege-
benheiten Rechnung tragen. Manches, was sinnvoll und wünschenswert 
wäre, ist aktuell nicht umsetzbar und wird es auch in nächster Zeit nicht 
sein. Darauf stellen wir uns ein.“

Gedenken an die Deportation der Sinti*zze und Rom*nja
(8.3.2024) Am Mittwoch, 13. März, gedenkt die Landeshauptstadt Mün-
chen alljährlich der Opfer des Völkermords an den Sinti*zze und Rom*nja. 
Alle Interessierten sind herzlich eingeladen, an der diesjährigen Namen-
lesung und Gedenkveranstaltung teilzunehmen. Der Gedenktag beginnt 
um 16 Uhr mit einer Öffentlichen Namenlesung, Kranzniederlegung und 
Gebet am Platz der Opfer des Nationalsozialismus. Den Grußworten von 
Stadträtin Marion Lüttig (Fraktion Die Grünen – Rosa Liste) in Vertretung 
des Oberbürgermeisters und Erich Schneeberger, Vorsitzender des Ver-
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bands Deutscher Sinti und Roma Landesverband Bayern e.V., folgt eine 
Einführung von Alexander Diepold, Madhouse gGmbH. Die Namen der 
deportierten und ermordeten Frauen, Männer und Kinder verlesen der 
Familienangehörige Hugo Höllenreiner, Michael Weinzierl, Beauftragter 
der Bayerischen Polizei gegen Hasskriminalität, sowie Beschäftigte des 
Bayerischen Landeskriminalamts, des Polizeipräsidiums München und 
Schüler*innen des Städtischen Käthe-Kollwitz-Gymnasiums. Abschließend 
findet ein ökumenisches Gebet für die Opfer statt.
Vor 81 Jahren, am 13. März 1943, veranlasste die Münchner Polizei die 
Deportation von 141 Sinti*zze und Rom*nja aus München und Umgebung 
in das Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau. Bereits am 8. März 1943 
begannen in München die Verhaftungen ganzer Familien. Bis heute ist die 
Zahl der ermordeten Frauen, Männer und Kinder nicht exakt zu bestim-
men; der Zentralrat Deutscher Sinti und Roma geht von insgesamt etwa 
500.000 Menschen aus, die den Mordaktionen und den grausamen Bedin-
gungen in den Konzentrationslagern zum Opfer fielen. 
Nach Kriegsende setzten sich die Diskriminierung und Kriminalisierung 
der wenigen Überlebenden in Behörden, Schulen und Institutionen fort. 
Sie erfuhren weder eine Anerkennung als Opfer nationalsozialistischer 
Verfolgung, noch erhielten sie Entschädigungsleistungen. Die Täter*innen 
hingegen konnten in den allermeisten Fällen ihre Karrieren ungebrochen 
weiterführen. Auch heute noch sehen sich Angehörige der Minderheit mit 
zahlreichen Vorurteilen konfrontiert. 
Programm des NS-Dokumentationszentrums
Das NS-Dokumentationszentrum München, Max-Mannheimer-Platz 1, ge-
denkt der Opfer des Völkermords mit mehreren Veranstaltungen. Von 18 
bis 21 Uhr werden Namen und Bilder der aus München deportierten und 
ermordeten Sinti*zze und Rom*nja an die Außenfassade des NS-Doku-
mentationszentrums projiziert und so für alle Passant*innen sichtbar.
Ab 19 Uhr wird im NS-Dokuzentrum unter dem Titel „,Ma bistras‘ – Lasst 
uns nicht vergessen! Musikalisches Erinnern an die Verfolgung der Sin-
ti*zze und Rom*nja“ eingeladen. Bürgermeister Dominik Krause, Dr. 
Mirjam Zadoff, Leiterin des NS-Dokumentationszentrums München, und 
Roberto Paskowski, Verband Deutscher Sinti und Roma Landesverband 
Bayern e.V., eröffnen den Abend. Marcella Reinhardt, Stellvertretende Vor-
sitzende des Verbands Deutscher Sinti und Roma Landesverband Bayern 
e.V., führt durch die Veranstaltung. Für die musikalische Umrahmung sor-
gen Nico Franz & The Franz Ensemble feat. Puppa Meinhard, Gesang, und 
Perli Petermann, Piano. Der Eintritt zu den Veranstaltungen ist kostenlos 
und barrierefrei möglich.
Bereits um 17 Uhr bietet das NS-Dokumentationszentrum den kostenlosen 
Rundgang „Die Verfolgung der Münchner Sinti*zze und Rom*nja in der NS-
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Zeit“ an. Der Rundgang ist Teil des Erinnerungsprojekts „Die Rückkehr der 
Namen“ des Bayerischen Rundfunks. Anmeldungen sind möglich unter 
nsdoku.de/programm. 
Der Gedenktag ist Teil des mehrtägigen Programms zum Gedenken an 
die Deportation der Münchner Sinti*zze und Rom*nja, konzipiert von der 
Arbeitsgruppe „Gedenken an die aus München deportierten Sinti*zze und 
Rom*nja “, der städtische, staatliche und kirchliche Institutionen sowie 
gesellschaftliche Initiativen angehören. Das Programm vom 9. bis 14. März 
ist abrufbar unter https://stadt.muenchen.de/infos/gedenken-an-sinti-und-
roma.html. 

Städtischer Musikpreis 2024 geht an Salome Kammer
(8.3.2024) Salome Kammer wird für Ihr herausragendes 
Schaffen mit dem Musikpreis der Landeshauptstadt Mün-
chen 2024 ausgezeichnet. Der mit 10.000 Euro dotierte 
Musikpreis wird alle drei Jahre an eine Persönlickeit verlie-
hen, die der Musikstadt München Geltung und Ansehen 
verschafft. Über die Vergabe hat der Kulturausschuss des 
Stadtrats jetzt auf Vorschlag einer Jury entschieden.
Aus der Jurybegründung:

„Als Cellistin und Schauspielerin hat Salome Kammer ihre Karriere begon-
nen. Heute ist sie eine der außergewöhnlichsten und vielseitigsten Stimm-
künstlerinnen, eine einzigartige Mehrfachbegabung und besondere Mu-
sikerpersönlichkeit, die seit 1988 in München lebt, aber mit ihrem Wirken 
weit über die Grenzen der Stadt hinaus strahlt und präsent ist. Ihr Reper-
toire umfasst Gegenwartsmusik, virtuose Stimmexperimente, klassisches 
Melodrama, Liederabende, Dada-Lyrik und Broadwaysongs. Mal singt sie 
Beipackzettel und Gebrauchsanweisungen mit lustvollem Witz, tourt mit 
musikalischem Kabarett auf deutschen Kleinkunstbühnen, dann wieder 
vertieft sie sich in die seelischen Abgründe und musikalischen Herausfor-
derungen eines Kurtág-Liedes oder in die Solopartie eines neuen Musik-
theaters. Viele Werke von international renommierten Komponistinnen 
und Komponisten wie u.a. von Isabel Mundry, Bernhard Lang, Wolfgang 
Rihm oder Georges Aperghis hat Salome Kammer uraufgeführt und be-
reits im Entstehungsprozess mitentwickelt. Die künstlerische Spannbreite 
zwischen Komik und Ernst ist enorm und macht sie zu einer einzigartigen 
Interpretin. Zahlreiche Rundfunk- und CD-Produktionen dokumentieren ihr 
Schaffen.
Ihr Können gibt sie seit einigen Jahren mit leidenschaftlicher Vermittlungs-
gabe auch an nachfolgende Generationen weiter. (…)“

http://nsdoku.de/programm
https://stadt.muenchen.de/infos/gedenken-an-sinti-und-roma.html
https://stadt.muenchen.de/infos/gedenken-an-sinti-und-roma.html
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Die gesamte Jurybegründung und die Besetzung der Jury sind abrufbar 
unter www.muenchen.de/musikpreis. 
Achtung Redaktionen: Das Foto (© Christoph Hellhake) zeigt die Preisträ-
gerin Salome Kammer.

Preis des NS-Dokuzentrums für das Projekt „Das Dritte Reich und wir“
(8.3.2024) Das Geschichtsprojekt „Das Dritte Reich und wir“ erhält den 
Preis des NS-Dokumentationszentrums München 2024. Die Initiator*innen 
des Projekts, ausgewiesene Expert*innen für historisch-politische Bildung, 
begeben sich in Kommunen, wo sie in Kooperation mit Vereinen, beispiels-
weise den Freiwilligen Feuerwehren oder Turnvereinen, Workshops zur Ge-
schichtsvermittlung realisieren. Nach Ansicht der Preisjury gelingt es ihnen 
dabei auf hervorragende Weise, eine partizipative Auseinandersetzung mit 
dem Nationalsozialismus, vor allem auch im ländlichen Raum, anzuregen.
„Das Dritte Reich und wir“ unterstützt lokale Kooperationspartner*innen 
dabei, die NS-Geschichte ihres Ortes, ihres Vereins oder ihrer Organisation 
im Laufe etwa eines Jahres schrittweise aufzuarbeiten. Die Ergebnisse 
dieses Prozesses werden dann der Öffentlichkeit in unterschiedlichen 
Formaten vorgestellt. So findet eine Aufarbeitung der NS-Vergangenheit 
statt, die nicht von außen oder gar von oben herab eine vorgefertigte Ge-
schichtsdeutung liefert, sondern unmittelbar gemeinsam mit und für die 
Menschen vor Ort entsteht. „Das Dritte Reich und wir“ trägt dazu bei, 
die Vermittlung von NS-Geschichte von einer eher theoretischen und ab-
strakten Ebene in die lokale Wirklichkeit der Bevölkerung zu holen. In den 
Augen der Jury ist das Projekt mit diesem zukunftweisenden Ansatz ein 
gelungenes Beispiel für eine lebendige Geschichtsvermittlung und eine 
Erinnerungskultur, die eine kritische Beschäftigung mit dem Nationalsozia-
lismus „vor der eigenen Haustür“ ermöglicht.
Rund ein Dutzend Teilprojekte konnte „Das Dritte Reich und wir“ bereits 
mit verschiedenen Gruppen umsetzen. So beleuchtete etwa die Berufs-
feuerwehr München ihre eigene Rolle im Nationalsozialismus. Das Projekt 
mündete in eine Ausstellung, die bis Februar 2024 im Kreisverwaltungsre-
ferat zu sehen war.
Seit 2018 vergibt die Stadt München den mit 8.000 Euro dotierten Preis 
des NS-Dokumentationszentrums München alle zwei Jahre für herausra-
gende Publikationen, Aktivitäten und Projekte, die maßgeblich zur Aufklä-
rung über den Nationalsozialismus, die vom NS-Regime begangenen Ver-
brechen sowie über Folgen und Weiterwirken der NS-Zeit beitragen. 
Die Vergabe der Auszeichnung wurde auf Empfehlung der Jury vom Kultur-
ausschuss des Stadtrats beschlossen. Die Preisverleihung findet am 30. 
April vor geladenen Gästen statt.
Achtung Redaktionen: Zur Preisverleihung können sich Medienvertre-
ter*innen bis 15. April per E-Mail an presse.nsdoku@muenchen.de akkredi-
tieren. 

http://www.muenchen.de/musikpreis
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Halle 2 Pop-up-Store in Schwabing eröffnet
(8.3.2024) Vorhang auf für den neuen Halle 2 Pop-up-Store in Schwabing: 
Bürgermeisterin Verena Dietl sowie Kristina Frank, Kommunalreferentin 
und 1. Werkleiterin des Abfallwirtschaftsbetriebs München (AWM), haben 
den Laden heute offiziell eröffnet. 
Der Pop-up-Store mit einer Verkaufsfläche von 80 Quadratmetern bietet 
eine lokale und gleichzeitig zentrale Möglichkeit, gebrauchte Waren wie 
Kleinmöbel, Geschirr, Dekoartikel, Sportgeräte, Elektrogeräte, Spielsachen 
und vieles mehr günstig zu erwerben oder auch gut erhaltene Dinge abzu-
geben. 
Die lokalen Halle 2-Filialen sind eine weitere Zero Waste Maßnahme der 
Stadt München auf dem Weg zur Zero Waste City. 
Bürgermeisterin Verena Dietl: „München möchte Zero Waste City werden 
und eine Maßnahme des Konzepts heißt: unser Gebrauchtwarenkaufhaus 
Halle 2 in die Quartiere bringen. Mit diesem Pop-up-Store in Schwabing 
setzt die Landeshauptstadt München einen wichtigen Meilenstein für um-
weltbewusste Stadtentwicklung. Ich bin stolz darauf, diese Initiative zu un-
terstützen, und freue mich auf viele weitere Projekte, die folgen werden.“
Kristina Frank, Kommunalreferentin und 1. Werkleiterin des AWM: „Mehr 
Vintage für Schwabing! Wie großartig, dass es uns gelungen ist, hier in der 
belebten Hohenzollernstraße eine Außenstelle unserer Halle 2 in Pasing 
zu schaffen. So bringen wir nicht nur wahre ‚Second Schätze‘, sondern 
auch Bewusstsein für Wiederverwendung und Ressourcenschonung direkt 
ins Viertel. Hier bekommt ein Vintage-Rennrad oder eine antike Standuhr 
hoffentlich bald ein zweites Leben. Einmal im Monat gibt es samstags 
auch die beliebte Halle 2-Versteigerung. So bleibt die Kreislaufwirtschaft in 
Schwung und Schwabing pulsiert!“
Der Halle 2 Pop-up-Store in der Hohenzollernstraße 76 ist dienstags bis 
freitags von 10 bis 18 Uhr sowie samstags von 10 bis 15 Uhr geöffnet. Die 
erste Versteigerung dort findet am morgigen Samstag, 9. März, um 11 Uhr 
statt.
Das offizielle Gebrauchtwarenkaufhaus der Landeshauptstadt, die Halle 
2, wird vom Abfallwirtschaftsbetrieb München betrieben und hat seinen 
Hauptsitz in Pasing. Weitere Infos unter awm-muenchen.de/halle2.
Achtung Redaktionen: Bildmaterial von der Eröffnung kann per E-Mail an 
presse.awm@muenchen.de angefragt werden. 

Weiterbildungsberatung der Stadt informiert am 14. März
(8.3.2024) Die Weiterbildungsberatung der Stadt München öffnet wieder 
ihre Türen. Am Donnerstag, 14. März, findet von 10 bis 15 Uhr ein offenes 
Beratungsangebot in der Goethestraße 12, 1. Stock, statt. Eingeladen sind 
alle Interessent*innen, die sich beruflich weiterentwickeln oder verändern 
möchten. Die Beraterinnen informieren unter anderem zu Themen wie be-

http://awm-muenchen.de/halle2
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ruflicher Wiedereinstieg, berufliche Neuorientierung, Finanzierung von Bil-
dung, berufliche Integration für Zugewanderte, Anerkennung von ausländi-
schen Abschlüssen, Weiterbildungsangebote in München und in virtueller 
Form, beruflicher Wiedereinstieg nach Krankheit und vieles mehr.
Alle Interessent*innen können ohne vorherige Terminvereinbarung in die 
Beratungsstelle in unmittelbarer Nähe zum Hauptbahnhof kommen. In in-
dividuellen Kurzgesprächen klären die Expert*innen mit den Ratsuchenden 
ihre Ausgangslage und zeigen erste Optionen auf. Wenn weitergehende 
Gespräche gewünscht sind, können dafür gerne zusätzliche Termine ver-
einbart werden.
Infos zum Angebot der Weiterbildungsberatung sowie weitere aktuelle Ver-
anstaltungen unter https://go.muenchen.de/weiterbildungsberatung.

Filmmuseum zeigt die Filmreihe „Jüdisches Leben nach 1945“
(8.3.2024) Um „Jüdisches Leben nach 1945“ dreht sich eine Filmreihe, die 
vom 13. März bis zum 26. Juni immer mittwochs im Filmmuseum Mün-
chen, St.-Jakobs-Platz 1, zu sehen ist. Mit 17 Dokumentar- und Spielfilmen 
aus acht Jahrzehnten, die den Blick auf jüdisches Leben in Deutschland 
werfen, ist sie auch eine aufschlussreiche Zeitreise durch die Bundesrepu-
blik Deutschland. 
Der wiederaufflammende Antisemitismus in Deutschland war der beun-
ruhigende Anlass, einen Blick in die deutsche Filmgeschichte zu werfen, 
um zu reflektieren, wie sich das Bild von Jüdinnen und Juden darstellt. 
Welche Stereotypen werden auch heute noch oder schon wieder reprodu-
ziert? Welche Rolle spielen jüdische Figuren und Kultur im deutschen Film 
überhaupt? Fritz Kortner – ein Remigrant im ursprünglichen Sinne – lieferte 
mit „Der Ruf“ (1949) einen unmittelbaren und düsteren Blick auf die Nach-
kriegszeit. In den folgenden Jahren griffen jüdische und nichtjüdische Fil-
memacher*innen das historisch belastete und gerne verdrängte Thema in 
Dramen, Krimis, Komödien und Dokumentarfilmen auf. 
In der DEFA-Produktion „Chronik eines Mordes“ (1965) von Joachim Has-
ler geht es um einen vermeintlichen Mord, den eine Jüdin aus Rache an 
einem Bürgermeister verübt. Lars Kraume zeigt in „Der Staat gegen Fritz 
Bauer“ das eisige Schweigen und Verdrängen der bundesrepublikanischen 
Gesellschaft gegenüber der eigenen NS-Vergangenheit, die der Jude, Ho-
mosexuelle und Staatsanwalt Fritz Bauer gnadenlos zu spüren bekommt.
Peter Lilienthal und Jeanine Meerapfel sind mit autobiographischen Essay-
filmen vertreten, Felix Moeller untersucht den Antisemitismus in „Jud Süß 
2.0“ in der digitalen Welt.
Neben Kinofilmen sind auch Fernsehfilme vertreten. Etwa „Rosenzweigs 
Freiheit“ (1998) von Liliane Targownik über den Hass von Neonazis, die 
eine Asylunterkunft anzünden, und das Kammerspiel „Ein ganz gewöhnli-

https://go.muenchen.de/weiterbildungsberatung
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cher Jude“ (2005) von Oliver Hirschbiegel mit Ben Becker in der Rolle des 
Journalisten Emanuel Goldfarb, der Schüler*innen von seinem „jüdischen 
Alltag“ erzählen soll und daran scheitert. Auch der Tatort kommt am Thema 
Antisemitismus nicht vorbei: In „Ein ganz normaler Fall“ (2011) ermitteln 
die Kommissare zum Tod eines Mannes, der in der Synagoge am St.-Ja-
kobs-Platz tot aufgefunden wurde. Gleich gegenüber dem Filmmuseum. 
Der Eintritt kostet 4 Euro beziehungsweise 3 Euro bei Mitgliedschaft im 
Förderverein MFZ. Aufschlag bei Überlänge. Kartenvorverkauf ist sieben 
Tage im Voraus online oder an der Abendkasse möglich, die 60 Minuten 
vor Vorstellungsbeginn öffnet. Es gibt keine Reservierungen. Das Kino des 
Filmmuseums ist rollstuhlgerecht zugänglich und mit einer Induktions-
schleife für Hörgeschädigte ausgestattet.

Vortrag „Bauliche Maßnahmen gegen Starkregen und Überflutung“
(8.3.2024) Das Bauzentrum München lädt in Kooperation mit der Münch-
ner Volkshochschule (MVHS), am Mittwoch, 13. März, um 18.30 Uhr ein 
zum Vortrag „Bauliche Maßnahmen gegen Starkregen und Überflutung“. 
Veranstaltungsort ist die Münchner Volkshochschule West in Pasing, Bäck-
erstraße 14. Die Teilnahme ist kostenfrei.
Im Anschluss an den Vortrag besteht – nach vorheriger Anmeldung bei der 
MVHS – die Möglichkeit zu einer individuellen kostenfreien Kurzberatung. 
Eine Anmeldung bei der MVHS ist erforderlich. Informationen zur Anmel-
dung (persönlich oder telefonisch) unter www.mvhs.de/anmeldung-bera-
tung. Online-Anmeldung unter https://t1p.de/xamsa. Online-Anmeldung zur 
Beratung unter https://t1p.de/ghtcy.
Niederschlag und Starkregen werden als Folge der Erderwärmung häufiger 
und ausgeprägter. Auswertungen der Wetterdaten zeigen, dass beispiels-
weise die Intensität von Niederschlägen im Winter um 25 Prozent zuge-
nommen hat, aber auch im Sommer können Starkregen lange anhalten. 
Boris John, Sachverständiger in der Wasserwirtschaft, erläutert, welche 
grundsätzlichen Vorsorgemaßnahmen Hausbesitzer*innen ergreifen kön-
nen, um Schäden zu vermeiden oder möglichst gering zu halten, und stellt 
praktische Handlungsmöglichkeiten vor.
Das Bauzentrum München in der Messestadt Riem ist das Informations- 
und Beratungszentrum der Landeshauptstadt München zu den Themen 
nachhaltiges Wohnen, Sanieren und Bauen. Bürger*innen und der Fach-
branche werden vielfältige Veranstaltungen, umfassende Informationen 
und Beratung zu sämtlichen Fragestellungen rund um Wohnen, Sanieren 
und Bauen geboten. Weitere Informationen unter muenchen.de/bauzent-
rum und veranstaltungen.muenchen.de/bauzentrum.

https://www.mvhs.de/anmeldung-beratung
https://www.mvhs.de/anmeldung-beratung
https://t1p.de/xamsa
https://t1p.de/ghtcy
http://muenchen.de/bauzentrum
http://muenchen.de/bauzentrum
http://veranstaltungen.muenchen.de/bauzentrum
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Öffentliche Stadtrats-Sitzungen der kommenden Woche

Mittwoch, 13. März
  9.30 Uhr Mobilitätsausschuss – Großer Sitzungssaal
  13.30 Uhr Verwaltungs- und Personalausschuss
   – Großer Sitzungssaal
  15.30 Uhr IT-Ausschuss – Großer Sitzungssaal

Donnerstag, 14. März
  9.30 Uhr Sozialausschuss – Großer Sitzungssaal
  14.00 Uhr Gesundheits-/Sozialausschuss 
   – Großer Sitzungssaal
  im Anschluss Gesundheitsausschuss – Großer Sitzungs-
   saal



Baustellen aktuell
Freitag, 8. März 2024

Denninger Straße 23 bis 39 und 96 bis 120 (Bogenhausen)
Die Stadtwerke München verlegen eine Wasserleitung im Bereich der 
Denninger Straße. Noch bis Freitag, 6. September, wird es Einschrän-
kungen für den motorisierten Verkehr geben. Fußgänger*innen und 
Radfahrer*innen können den Bereich passieren. 

Biedersteiner Tunnel (Schwabing)
Das Baureferat führt die halbjährlichen Wartungsarbeiten im Biederstei-
ner Tunnel durch. 
Von Mittwoch, 13. März, 22 Uhr, bis Donnerstag, 14. März, 5 Uhr, 
wird der Verkehr über das angrenzende Straßennetz umgeleitet. 

Brodersenstraße zwischen Bahnübergang und Barlowstraße (Dagl- 
fing)
Die Stadtwerke München setzen die Spartenverlegungen aus dem Jahr 
2023 fort. 
Von Montag, 11. März, bis Freitag, 3. Mai, wird zwischen der Barlow- 
straße und dem Bahnübergang eine Vollsperrung notwendig sein. Der 
Fußverkehr kann in beide Richtungen die Baumaßnahme passieren. Der 
Rad- sowie der motorisierte Verkehr werden umgeleitet. 

Nymphenburger Straße (Neuhausen)
Die Stadtwerke München führen Arbeiten im Bereich der Nymphenbur-
ger Straße / Waisenhausstrasse durch. 
Von Montag, 11. März, bis Donnerstag, 14. März, wird es zu Ein-
schränkungen in diesem Bereich kommen. Der motorisierte Verkehr so-
wie Fuß- und Radverkehr werden an der Arbeitsstelle vorbeigeführt. 

Baustellenaktuell

Informationen zu laufenden Baumaßnahmen mit Verkehrseinschränkungen finden Sie im Internet unter
https://stadt.muenchen.de/infos/baustellen-verkehrseinschraenkungen.html

Herausgeber: Landeshauptstadt München, Mobilitätsreferat, Baustellenmanagement



Candidtunnel (Giesing)
Durch das Baureferat werden halbjährliche Wartungsarbeiten in beiden 
Tunnelröhren durchgeführt. 
In der Nacht von Montag, 11. März, 22 Uhr, bis Dienstag, 12. März, 5 
Uhr, sind beide Fahrtrichtungen für den Verkehr gesperrt. Die Ableitun-
gen erfolgen über das Straßennetz in der Umgebung. 

Brudermühltunnel (Sendling)
Durch das Baureferat werden halbjährliche Wartungsarbeiten in beiden 
Tunnelröhren durchgeführt. 
In den Nächten von Dienstag, 12. März, bis Donnerstag, 14. März, 
jeweils von 22 bis 5 Uhr, sind beide Fahrtrichtungen für den Verkehr 
gesperrt. Die Ableitungen erfolgen über das umliegende Straßennetz.

Informationen zu laufenden Baumaßnahmen mit Verkehrseinschränkungen finden Sie im Internet unter
https://stadt.muenchen.de/infos/baustellen-verkehrseinschraenkungen.html

Herausgeber: Landeshauptstadt München, Mobilitätsreferat, Baustellenmanagement
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Freitag, 8. März 2024

Kaffeegenuss an der Isar
Antrag Stadtrat Manuel Pretzl (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE WÄH-
LER) vom 21.7.2023

Welche Auswirkungen hat das Einfrieren der Förderprojekte des Bun-
des auf die Weiterentwicklung der Geothermieprojekte der Stadt-
werke München GmbH?
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Beatrix Burkhardt, Hans-Peter Mehling, Ma-
nuel Pretzl und Rudolf Schabl (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE WÄH-
LER) vom 22.1.2024

Schlagloch-Pisten – Die neue Masche der Stadt, um Autofahrer auszu-
bremsen?
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Professor Dr. Jörg Hoffmann, Gabriele Neff, 
Richard Progl und Fritz Roth (FDP BAYERNPARTEI Stadtratsfraktion) vom 
23.1.2024
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Kaffeegenuss an der Isar
Antrag Stadtrat Manuel Pretzl (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE WÄH-
LER) vom 21.7.2023

Antwort Kreisverwaltungsreferentin Dr. Hanna Sammüller-Gradl:

Mit Schreiben vom 21.7.2023 haben Sie folgenden Antrag gestellt:

„Die Stadtverwaltung stellt dem Stadtrat dar, ob und unter welchen Vor-
aussetzungen sog. „Coffeebikes“ entlang der Isar eingesetzt und betrie-
ben werden können.“

Als Begründung gaben Sie an, dass der Bayerische Rundfunk vor kurzem 
berichtet hat, „dass an der Isar aktuell widersprüchliche Regelungen hin-
sichtlich sog. ‚Coffeebikes‘ und ‚Waffeleisfahrräder‘ bestehen. Während der 
Eisverkauf an der Isar durch Waffeleisfahrräder aufgrund eines Antrages 
der CSU-Stadtratsfraktion vom 8.6.2018 erlaubt ist, ist es den Inhabern von 
Coffeebikes verboten, Kaffee an die Erholungssuchenden zu verkaufen. 
Gerade bei schönem Wetter strömen die Bürgerinnen und Bürger an die 
Isar und nutzen den Fluss und die Auen zur Erholung. Die Stadt soll prüfen, 
ob der Betrieb von Coffeebikes zum Verkauf von Kaffee entlang der Isar 
möglich und zulässig ist. 
Dies könnte neben dem kulinarischen Mehrwert auch einen kleinen Bei-
trag zur Müllvermeidung leisten, da einzelne Betreiber den Kaffee nur 
im Glas, das nach Gebrauch in einer Gastro-Küche gespült wird, oder im 
Mehrwegbecher, dem Münchner RECUP, anbieten. Die Coffeebikes sollen 
in Vorbildfunktion für die Erholungssuchenden und zum Schutz der natür-
lichen Boden- und Vegetationsflächen nur die befestigten, asphaltierten 
Wege benutzen.
Das Kreisverwaltungsreferat als zuständiges Referat für die Erteilung von 
Ausnahmeerlaubnissen in städtischen Grünanlagen hat bereits 2019 mit-
geteilt, dass die Voraussetzung hierfür stets das Einverständnis des Grund-
eigentümers – in diesem Falle nahezu ausschließlich des Baureferates 
erforderlich sei. 
Das Baureferat stimmte 2019 der Genehmigung von mobilen Eisfahrrädern 
im Isar-Hochwasserbett grundsätzlich zu. Ebenfalls sah das Referat für 
Stadtplanung und Bauordnung keine direkte Betroffenheit der landschafts-
schutzrechtlichen Schutzzwecke durch Waffeleisfahrräder. Auch aus Sicht 
der Lebensmittelüberwachung des Kreisverwaltungsreferates war der Be-
trieb von Eisfahrrädern zum Verkauf von Speiseeis in der Waffel grundsätz-
lich nicht ausgeschlossen. Weshalb dies bei Coffeebikes anders sein sollte, 
ist nicht ersichtlich. Im Falle einer Ablehnung dieses Antrages bitten wir die 
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entsprechenden Stellen zu begründen, weshalb beim Kaffeeverkauf durch 
Coffeebikes ein anderer Maßstab anzusetzen ist.“

Ihr Einverständnis vorausgesetzt, teile ich Ihnen zu Ihrem Antrag vom 
21.7.2023 Folgendes mit:

Das Kreisverwaltungsreferat hat zur Beantwortung Ihres Antrags auch das 
Baureferat sowie das Referat für Klima- und Umweltschutz als fachlich be-
troffene Referate mit eingebunden.

Das Baureferat teilt hierzu mit:
„Die Stadt München trägt für ihren Hauptfluss Isar und damit unmittelbar 
für diesen Landschaftsraum ein hohes Maß an Verantwortung. Selbstver-
ständlich gehört der Isarraum mit zu den ersten Landschaftsschutzgebie-
ten, deren Schutz und Erhalt sich der Stadtrat bereits 1964 zur vorrangigen 
Aufgabe gemacht hat. In jüngster Zeit wurde der Schutzstatus ergänzt 
durch die Ausweisung der Isar mit ihren Auen und Freiflächen in weiten 
Teilen des Stadtgebietes nach der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH) im 
europäischen Netz NATURA 2000. …

Aus dieser Verantwortung heraus gilt es ganz besonders sorgfältig abzu-
wägen, welche Aktivitäten im Isarraum zugelassen werden können. Die 
hohe Zahl an Anfragen und Anträge, welche auf private und kommerzi-
elle Veranstaltungen im Bereich der Isar abzielen, sind besonders in den 
Sommermonaten schon heute kaum mehr zu bewältigen. Von den vielen 
Dienststellen der Landeshauptstadt München sind tagtäglich große An-
strengungen nötig, um eine schleichende Zerstörung und zunehmende 
Kommerzialisierung des großteils idyllischen und ökologisch-naturschutz-
fachlich wertvollen Landschaftsensembles der Isar durch umfangreiche 
und verschiedenste Nutzungsansprüche zu verhindern und zugleich eine 
verträgliche und landschafts-gerechte Erholungsnutzung für alle Erholungs-
suchenden weiterhin zu ermöglichen.
Diese Verantwortung ernst zu nehmen bedeutet, einer Vermarktung der 
innerstädtischen Natur für ökonomische Nutzungen gemeinsam und ein-
deutig entgegenzutreten und keine Präzedenzfälle zu schaffen.
Nachdem im unmittelbaren Umfeld, insbesondere an den Brückenköpfen 
und in den isarnahen Straßen, Kioske zur Versorgung der Erholungssuchen-
den vorhanden sind, sehen wir keinen unabweisbaren Bedarf für eine mo-
bile Verkaufseinrichtung.  
Aufgrund des sehr hohen Besucheraufkommens nicht nur in heißen Wet-
terphasen, ist der Spagat zwischen gestiegenen Bedarfen und dem beson-
deren Schutz des Isarbereichs zu bewältigen. Das Referat für Klima und 



Rathaus Umschau
8.3.2024, Seite 24

Umweltschutz bewertet im Zuge der Genehmigungsverfahren gewerbli-
cher Nutzungen, inwiefern die jeweilige gewerbliche Nutzung für den Isar-
bereich schädlich sein kann.“ 

Das Referat für Klima- und Umweltschutz hat zu Ihrem Antrag zurückge-
meldet, dass aus landschaftsschutzrechtlicher Sicht die Entscheidung über 
die Zulässigkeit von „Coffeebikes“ entlang der Isar immer vom konkreten 
Einzelfall und von der konkreten Örtlichkeit abhängig ist. Im Bereich der 
Isarauen gelten zwei unterschiedliche Landschaftsschutzverordnungen 
(LSV), die im Hinblick auf gewerbliche Nutzungen sowie auch das Betrei-
ben von mobilen Verkaufsständen, unterschiedliche Regelungen enthalten.

Im Bereich nördlich des Isarrings sieht die Verordnung der Landeshaupt-
stadt München über das Landschaftsschutzgebiet (LSG) „Hirschau und 
Obere Isarau“ vom 2.8.2013 für die Ausübung einer wirtschaftlichen oder 
gewerblichen Nutzung bzw. das Betreiben von Verkaufsständen grundsätz-
lich eine Erlaubnispflicht vor. Eine Erlaubnis ist auf Antrag zu erteilen, wenn 
mit dem beantragten Vorhaben keine Schädigung des LSG einhergeht 
oder schädigende Wirkungen durch Auflagen vermieden werden können. 
Soweit „Coffeebike“-Betreiber*innen ausschließlich vorhandene und ge-
eignete Wege nutzen und die Betreiber*innen erforderliche Maßnahmen 
zur Abfallvermeidung beziehungsweise  -entsorgung vorsehen, kann eine 
entsprechende Erlaubnis aus landschaftsschutzrechtlicher Sicht nicht ver-
sagt werden. 

Für den Bereich der südlichen Isar, der aufgrund des Freizeitverhaltens 
sicherlich verstärkt im Fokus des Antrags steht, gilt die Landschaftsschutz-
verordnung der Landeshauptstadt München vom 9.10.1964. Das Betreiben 
von „Coffeebikes“ ist in diesem Bereich grundsätzlich erlaubnisfrei mög-
lich, zumindest soweit die „Coffeebikes“ unmotorisiert betrieben werden 
bzw. nicht als Kfz zu klassifizieren sind. Es gilt lediglich die generelle An-
zeigepflicht des § 4 Abs. 1 LSV, die der unteren Naturschutzbehörde aber 
auch bei erlaubnisfreien Vorhaben, im Falle von schädigenden Eingriffen, 
ein Einschreiten ermöglicht. Soweit vorhandene Wege genutzt werden und 
die Betreiber*innen dafür Sorge tragen, dass kein zusätzliches Abfallauf-
kommen entsteht, kann der Einsatz von „Coffeebikes“ allerdings auch im 
Bereich der südlichen Isar auf der Grundlage der LSV nicht untersagt wer-
den.

Keine der beiden Verordnungen verbietet damit grundsätzlich das Betrei-
ben von „Coffeebikes“. Maßstab bei der Beurteilung der Zulässigkeit ist 
unabhängig davon, ob eine Erlaubnispflicht gilt oder lediglich eine Anzeige 
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an die Untere Naturschutzbehörde erfolgen muss, der Charakter des ge-
samten Schutzgebietes und der mit der jeweils geltenden Landschafts-
schutzverordnung verfolgte besondere Schutzzweck. Soweit diesbezüglich 
keine schädigenden Wirkungen zu befürchten sind, kann eine erforderliche 
Erlaubnis aus landschaftsschutzrechtlicher Sicht grundsätzlich nicht ver-
sagt werden oder eine lediglich anzeigepflichtige Handlung nicht untersagt 
werden. Allerdings bleibt zu beachten, dass unter Umständen auch die 
Summationswirkung, also die Anzahl bzw. das Gesamtaufkommen der 
mobilen Verkaufsstände in einem Gebiet, eine Rolle bei der Beurteilung der 
Verträglichkeit der Nutzung spielen kann. 

Ganz allgemein sind gewerbliche Aktivitäten in den Landschaftsschutzge-
bieten aus naturschutzfachlicher Sicht unter anderem dann kritisch, wenn 
sie ein zusätzliches Abfallaufkommen zur Folge haben, da hinterlassene 
Abfälle Tiere, Pflanzen, Lebensräume und die Erholungsnutzung beein-
trächtigen können. Insofern müssten etwaige mobile Verkaufsstände in 
den Landschaftsschutzgebieten in angemessenem Umfang zur Vermei-
dung von Abfällen beitragen, wie dies auch von stationären Kiosken ver-
langt wird. 

Vor allem für die Ausgabe von Getränken ist die Verwendung von Mehr-
wegbechern und ihre effektive Rücknahme für die Reduzierung des Ab-
fallaufkommens in den Landschaftsschutzgebieten erforderlich und steht 
– auch außerhalb von Landschaftsschutzgebieten – im Einklang mit dem 
Ziel, unsere Stadt zirkulärer zu gestalten. Seit Januar 2023 müssen auch 
kleine Betriebe die Vorgaben des Verpackungsgesetzes beachten. 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass das RKU keine Möglichkeiten 
hat, mobile Verkaufsstände aus naturschutzfachlicher Sicht abzulehnen, 
soweit ihre Anzahl mit Landschaftsschutz und Erholung verträglich ist, aus-
schließlich die vorhandenen und geeigneten Wege genutzt werden und die 
Betreiber*innen insbesondere alle erforderlichen Maßnahmen zur Abfall-
vermeidung beziehungsweise  -entsorgung sicherstellen. 

Aus Sicht der zum Kreisverwaltungsreferat gehörenden Lebensmittelüber-
wachung wäre es zum Schutz der Verbraucher*innen erforderlich, dass 
die Vorschriften zu Hygiene und Lebensmittelsicherheit bei der Abgabe 
von Kaffee eingehalten werden. Vor einer Genehmigungserteilung ist in 
jedem Einzelfall durch Vorlage eines Hygienekonzeptes zu prüfen, ob die 
lebensmittelrechtlichen Vorgaben auch konkret vor Ort umgesetzt werden 
können. Bei der Erstellung eines Hygienekonzeptes sind die einschlägigen 
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lebensmittelrechtlichen Bestimmungen, insbesondere der Verordnung (EG) 
Nr. 852/2004, einzuhalten. 

Die Betrachtungsweise des Kreisverwaltungsreferats als Genehmigungs-
behörde für Ausnahmegenehmigungen von der Grünanlagensatzung hat 
sich – nachdem das Baureferat keinen unabweisbaren Bedarf für die Nut-
zung der Isarauen durch Coffeebikes sieht und auch das Referat für Klima 
und Umwelt darauf hinweist, dass unter Umständen auch die erhöhte 
Anzahl an mobilen Verkaufsständen in diesem Gebiet, eine Rolle bei der 
Beurteilung der Verträglichkeit der Nutzung spielen kann – im Hinblick auf 
die Genehmigung von Coffee-Bikes nicht geändert. 

Anfragen von Betreiber*innen von Coffee-Bikes und Waffeleisrädern sind 
nur auf den ersten Blick vergleichbar. Die Differenzierung ist aber nicht will-
kürlich. Grundsätzlich ist festzuhalten, dass zunächst jedwede gewerbliche 
Betätigung in öffentlichen Grünanlagen nach der städtischen Grünanlagen-
satzung untersagt ist, da sie dem Zweck der öffentlichen Grünanlagen zu-
widerläuft. Ebenso lassen die städtischen Sondernutzungsrichtlinien in der 
Regel die Aufstellung von Imbiss- und Verkaufsständen/-wägen, -fahrrädern 
etc. auf öffentlichem Grund nicht zu. 

Die Ausnahme für Waffeleisräder am Isarufer wurde aufgrund des beson-
deren Bedürfnisses der Nutzer*innen in den heißen Sommermonaten 
erteilt, in denen die Nachfrage nach Eis zur Erholung und Entspannung in 
den Grünanlagen besonders hoch ist. Die Regelungen der Grünanlagensat-
zung dienen auch gerade dem Schutz ihres Erholungs- und Freizeitcharak-
ters. 

Der Verkauf von verpacktem Speiseeis ist dabei im Interesse der Müllver-
meidung generell nicht erlaubt. Anders als Getränke insgesamt und Kaffee 
etwa in Thermoskannen, können die Grünanlagennutzer*innen Eis auch 
nur sehr schlecht selbst mitbringen und transportieren. Die Versorgung 
ist in vielen Bereichen auch nicht durch ein bereits bestehendes Angebot 
abgesichert, gerade in den Isargrünanlagen sind die Wege bis zur nächsten 
Eisdiele weit.
Selbst bei der Verwendung von Mehrweggeschirr zeigen die bisherigen 
Erfahrungen, dass es für die Umwelt sowie auch das Stadtbild durchaus zu 
negativen Begleiterscheinungen kommt.
Trotz des umfangreichen Angebots an Müllsammelbehälter werden im 
Sommerhalbjahr gerade in den Isarauen regelmäßig große Mengen an 
weggeworfenen Pfandflaschen sowie auch Mehrweggeschirr, selbst mit 
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Pfandgebühr, vorgefunden. Diese müssen dann von der Stadt aufwendig 
gesammelt und entsorgt werden.
Eine weggeworfene Waffeleistüte hingegen geht nach kurzer Zeit in die 
Verrottung über.
Auch ist der flächenmäßige Verkauf von Getränken schon wegen der Lärm-
problematik nicht gewünscht und lässt sich aufgrund der Vielzahl der not-
wendigen Auflagen auch nur schwer kontrollieren.

Insgesamt lassen sich die Erwägungen, die zur Ausnahmegenehmigung 
der Waffeleisräder geführt haben, im Ergebnis wie dargestellt auch nicht 
auf andere Lebensmittel wie Kaffee übertragen. Im Gegenteil würde die 
Erlaubnis von Coffee-Bikes einen Präzedenzfall auch für andere Imbiss- und 
Verkaufsständen/-wägen, -fahrrädern etc. schaffen, da zwischen diesen 
eine Differenzierung möglicherweise willkürlich wäre. 
 
In der Vergangenheit gab es bereits verschiedene Anträge zu Coffee-Bikes, 
die das Kreisverwaltungsreferat mit der mitgeteilten Begründung ablehnen 
musste. Bei einer Öffnung der Grünanlagen für das Gewerbe wird befürch-
tet, dass die ohnehin bereits unter hohem Nutzungsdruck stehenden Grün-
anlagen überlastet werden könnten.

Um Kenntnisnahme von den vorstehenden Ausführungen wird gebeten. 
Wir gehen davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist. 
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Welche Auswirkungen hat das Einfrieren der Förderprojekte des Bun-
des auf die Weiterentwicklung der Geothermieprojekte der Stadt-
werke München GmbH?
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Beatrix Burkhardt, Hans-Peter Mehling, Ma-
nuel Pretzl und Rudolf Schabl (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE WÄH-
LER) vom 22.1.2024

Antwort Clemens Baumgärtner, Referent für Arbeit und Wirtschaft:

In Ihrer Anfrage vom 22.1.2024 führten Sie als Begründung aus:

„Am 21.12.2023 schrieb die SZ, dass nach Ansicht von Kerstin Schreyer 
(MdL), Florian Hahn (MdB) sowie Andreas Lederle (Geschäftsführer Erd-
wärme Grünwald) die Politik der Ampel-Regierung den Geothermieausbau 
erheblich gefährde. Aufgrund des Urteils des Bundesverfassungsgerichts 
hat die Ampel-Regierung mehrere Förderprogramme auf Eis gelegt, so 
z.B. das BEW-Förderprogramm sowie das Programm zur Förderung für 
Energieeffizienz in der Wirtschaft (EEW). Mit der BEW zum Beispiel wird 
der Neubau von Wärmenetzen mit hohen Anteilen erneuerbaren Energien 
sowie die Dekarbonisierung von bestehenden Netzen gefördert. Auf der 
Webseite des zuständigen Bundesamts für Wirtschaft und Ausfuhrkont-
rolle prangt folgende Information:
‚Die Bundesregierung prüft derzeit die Auswirkungen des Urteils vom Bun-
desverfassungsgericht vom 15. November 2023 zum 2. Nachtragshaushalt 
2021. Mit der Urteilsverkündung hat das Bundesfinanzministerium eine 
sofortige Haushaltssperre verfügt, nach der aktuell keine neuen finanziellen 
Zusagen getätigt werden dürfen, die mit Zahlungen für die Jahre ab 2024 
verbunden sind. Entsprechend kann derzeit keine Bewilligung von neuen 
Vorhaben erfolgen. Wichtig: Maßnahmen zu bereits erfolgten Förderzusa-
gen können weiterverfolgt werden.‘
Anträge werden demnach aktuell nicht bearbeitet für in Planung befindliche 
Projekte sowie Netzausbaupläne bestehender Projekte. Im schlimmsten 
Falle könne dies zu massiven Verzögerungen oder gar dem Aus von Vor-
haben führen. In einem weiteren Artikel im Hallo München vom 5.1.2024 
wird geschrieben, dass selbst die Stadtverwaltung München alle Geother-
mieprojekte auf Eis gelegt haben solle.“

Die in Ihrer Anfrage gestellten Fragen können wie folgt beantwortet wer-
den:
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Frage 1:
Ist es korrekt, dass die Stadtverwaltung München, respektive die Stadt-
werke München GmbH (SWM) aufgrund der aktuellen Förderstopps der 
Bundesregierung alle Geothermieprojekte auf Eis gelegt hat?

Antwort SWM:
Nein, das ist nicht korrekt. Die von der Bundesregierung aufgesetzte Richt-
linie Bundesförderung für effiziente Wärmenetze (BEW) ist zum 15.9.2022 
in Kraft getreten. Diese ist aus Sicht der SWM ein entscheidender Hebel, 
um die Umstellung der Münchner Fernwärme auf CO2-Neutralität zu re-
alisieren. Mit der Abwicklung der Förderung auf Grundlage der Richtlinie 
wurde das Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) vom 
BMWK beauftragt. Voraussetzung, um Förderanträge stellen zu können, ist 
die Erstellung eines Transformationsplans. Dieser setzt eine umfassende 
Beschreibung in zeitlicher, technischer und wirtschaftlicher Hinsicht vor-
aus, von der IST-Situation des Fernwärmesystems bis zur Ziel-Situation im 
Jahr 2045 (die BEW orientiert sich am Ziel der Bundesregierung: Klimaneu-
tralität bis 2045). Vor diesem Hintergrund haben die SWM im vergangenen 
Jahr den Transformationsplan Fernwärme erarbeitet in dem der Fernwär-
menetzausbau und der Um- und Ausbau der Wärmeerzeugungsinfrastruk-
tur beschrieben wird 

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) hat am 
22.1.2024 die Antrags- und Bewilligungspause aufgehoben, die am 1. De-
zember 2023 zentral für alle BMWK-Förderprogramme im Klima- und Trans-
formationsfonds (KTF) verhängt worden ist. Diese Antrags- und Bewilli-
gungspause war nach dem Urteil des Bundesverfassungsgerichts vom 15. 
November 2023 erforderlich. Nach Aufhebung dieser Pause können wieder 
Anträge in den Förderprogrammen gestellt werden. Außerdem können be-
reits vorliegende Anträge nach Maßgabe der vorläufigen Haushaltsführung 
beschieden werden. 
Die BEW ist im Jahr 2024 (ungekürzt) mit 750 Millionen Euro, in 2025 (um 
100 Millionen gekürzt gegenüber Plan) mit 900 Millionen Euro bundesweit 
ausgestattet. Die Höhe der Ausstattung des Programms ab 2026 ist noch 
nicht beschlossen. Im Zeitraum der Bewilligungspause haben die SWM 
weiterhin am Transformationsplan gearbeitet, um ihn nach der nun erfolg-
ten Klärung der Finanzierung ohne Zeitverzögerung einreichen zu können. 

Neben dem Transformationsplan soll auch das Verbundforschungsprojekt 
GIGA M über Mittel aus dem KTF gefördert werden.  Bei dem Verbund-
forschungsprojekt GIGA M, handelt es sich um ein Gesamtvorhaben mit 
insgesamt sechs Projektpartnern mit einer voraussichtlichen Laufzeit bis 
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Ende 2027. Die Projektkoordination liegt in der Hand der Technischen Uni-
versität München (Lehrstuhl für Hydrologie). Neben den Stadtwerken Mün-
chen GmbH gibt es folgende weitere Partner:
- Technische Universität München, Lehrstuhl für Hydrogeologie (Gesamt-

projektkoordination)
- Landeshauptstadt München
- Energieagentur Ebersberg-München gGmbH
- Energie-Wende-Garching GmbH & Co KG
- Landkreis München

Der Förderantrag wurde vom Projektkonsortium im Herbst 2023 an den 
Projektträger gestellt. Infolge des Förderstopps durch die Haushaltssperre 
kam es zu einer Verzögerung in der Freigabe des Vorhabens von aktuell ca. 
vier Monaten. Der Kern dieses Forschungsprojekts ist die Durchführung 
einer großflächigen Seismikkampagne, um eine Datengrundlage für den 
weiteren intensiven Ausbau der Geothermie zu schaffen.

Frage 2:
Wenn ja, wie gehen Stadt und SWM mit der neuen Situation um?

Antwort SWM:
Nachdem der Förderstopp der BEW durch die Entscheidung über den 
Bundeshaushalt 2024 mittlerweile beendet ist, können die Projekte zur De-
karbonisierung des Wärmesystems weiter vorangetrieben werden. Nach 
derzeitigem Stand sind im Transformationsplan für die Wärmewende nach 
wie vor ca. zehn Geothermievorhaben mit mehr als 50 neuen Tiefbohrun-
gen angesetzt.
Die SWM werden sich gemeinsam mit den Verbänden weiterhin für eine 
ausreichende Ausstattung der Bundesförderung für effiziente Wärmenetze 
auch 2026ff einsetzen, die zwingend erforderlich ist, um die Dekarboni-
sierung im Gebäudesektor und der Fernwärme zu erreichen. Sollten diese 
Bemühungen nicht erfolgreich sein, würde dies zumindest zu einer Verzö-
gerung der Umsetzung des Transformationsplans führen.

Frage 3:
Welche konkreten Auswirkungen/Verzögerungen beim Ausbau der Geo-
thermie haben die Förderstopps?

Antwort SWM:
Bis auf die Verzögerung beim Projekt GIGA-M sehen die SWM aktuell 
keine Auswirkungen. Von größerer Bedeutung ist, dass die Bundesför-
derung in den nächsten Jahren angemessen ausgestattet werden wird. 
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Darüber hinaus ist für den Ausbau der Geothermie die Unterstützung der 
Landeshauptstadt München von großer Bedeutung. Die SWM werden 
den Transformationsplan im April 2024 im Stadtrat vorstellen. Für eine 
zeitgerechte Umsetzung der Maßnahmen ist eine entsprechend hohe Pri-
orisierung im Rahmen des Verwaltungshandelns wichtig. In der Beschluss-
vorlage zum Transformationsplan schlagen die SWM der LHM konkrete 
Unterstützungsmaßnahmen vor, die eine zeitgerechte Realisierung der 
Maßnahmen und damit der Wärmewende auf kommunaler Ebene gewähr-
leisten sollen. Ungeachtet des Förderstopps ist für die Umsetzung des 
Transformationsplans eine frühzeitige strategische Grundstückssicherung 
geeigneter Flächen für Geothermie-, Wärmepumpen- und Druckerhöhungs-
anlagen, Netzbaumaßnahmen sowie Wärmeübergabestationen notwen-
dig. Aufgrund der Flächennutzungskonkurrenz in München sind weiterhin 
große Anstrengungen nötig, um geeignete Flächen zu sichern.

Ich hoffe, dass ich Ihre Fragen hiermit zufriedenstellend beantworten 
konnte.
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Schlagloch-Pisten – Die neue Masche der Stadt, um Autofahrer auszu-
bremsen?
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Professor Dr. Jörg Hoffmann, Gabriele Neff, 
Richard Progl und Fritz Roth (FDP BAYERNPARTEI Stadtratsfraktion) vom 
23.1.2024

Antwort Baureferentin Dr.-Ing. Jeanne-Marie Ehbauer:

In Ihrer schriftlichen Anfrage vom 23.1.2024 führen Sie Folgendes aus:

„Immer mehr Hauptverkehrsstraßen in München gleichen Schlaglochpis-
ten und Hindernis-Parcours. Frostschäden und aufgeplatzte Stellen werden 
nur notdürftig repariert. Die entstehenden ‚Flickenteppiche‘ sind umso an-
fälliger für neue und sich vergrößernde Schäden.
Auf der Heinrich-Wieland-Straße wurde wegen des maroden Asphalts 
schon das Tempo auf 30 km/h gedrosselt.“

Vor der Beantwortung Ihrer Fragen wollen wir darauf hinweisen, dass 
sämtliche öffentliche Verkehrsflächen turnusmäßig, abhängig von ihrer 
Verkehrsbedeutung, im Zuge der Verkehrssicherheitskontrolle überprüft 
werden. Bei diesen Kontrollen geht es vordringlich um die Beurteilung 
der Verkehrssicherheit sowie um das Erfassen von Schad- und Gefahren-
stellen, die ggf. sofort beseitigt werden müssen. Diese flächendeckende 
Zustandserfassung ist eines von mehreren Auswahlkriterien, die bei der 
Aufstellung des jährlichen Sanierungsprogramms herangezogen werden. 
Jährlich legt das Baureferat nach Prüfung von Auswahlkriterien, wie z. B. 
Fahrbahnzustand, Verkehrsbedeutung oder Nutzung von Synergieeffekten 
mit anderen Maßnahmen oder Maßnahmen Dritter (zum Beispiel im Zuge 
von Spartenarbeiten), in stadtweiter Abstimmung Baumaßnahmen zur Sa-
nierung fest.
Nach Frostperioden kommt es im öffentlichen Verkehrsraum in der Regel 
vermehrt zu Schäden. Diese sogenannten Frostschäden entstehen durch 
den Frost-Tau-Wechsel, in dem Wasser durch Risse eindringt, gefriert und 
sich dabei ausdehnt. Bei einer erneuten Erwärmung treten dann die Schä-
den im Fahrbahnbelag auf. Diese Schäden werden kurzfristig provisorisch 
beseitigt und je nach Schadensbild und Umfang im Frühjahr oder bei einer 
flächenhaften Sanierung endgültig verschlossen.

Ihre Fragen beantworten wir wie folgt:
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Frage 1:
Gibt es außer der Heinrich-Wieland-Straße aktuell noch weitere Beispiele 
in München, wo wegen des schlechten Zustands des Straßenbelages die 
zulässige Geschwindigkeit gedrosselt werden musste? Wenn ja, welche 
sind das?

Antwort:
In diesem Winter kam es mehrfach zu starken Niederschlägen bzw. 
Schneefall mit anschließenden Frostperioden. Durch das in Fahrbahnrissen 
gefrorene Wasser kam es zu sogenannten Frostschäden, die in diesem 
Jahr besonders ausgeprägt sind. Aufgrund der regelmäßigen Kontrollen 
durch den Straßenunterhalt und der möglichst frühzeitigen Beseitigung 
von Schwachstellen gibt es derzeit keine weiteren Fahrbahnabschnitte mit 
ähnlich starkem Schadensbild (laufende Straßenbaumaßnahmen ausge-
schlossen), bei denen aufgrund eines schlechten Zustands des Straßen-
belags die zulässige Höchstgeschwindigkeit reduziert werden musste. Die 
Heinrich-Wieland-Straße ist damit der einzige Fall.

Frage 2:
Wann werden diese Straßen repariert, so dass wieder das ursprüngliche 
Tempo gefahren werden darf?

Antwort:
Nachdem zu dem Zeitpunkt der Schäden die Asphaltmischwerke noch 
geschlossen waren, wurden die schlimmsten schadhaften Stellen als 
Sofortmaßnahme vorerst mit Reparaturasphalt verschlossen. Aus Sicher-
heitsgründen und zur weiteren Gefahrenabwehr wurde eine mobile Be-
schilderung mit Tempo 30 und dem Warnschild „Straßenschäden“ aufge-
stellt. Dadurch konnte der Verkehrsfluss weitestgehend aufrechterhalten 
werden.
 
Unmittelbar nach Öffnung der Mischanlagen am 22.1.2024 wurden die 
festgestellten Straßenschäden im Eigenbetrieb mit Heißasphalt am 23.1. 
und 24.1.2024 beseitigt. Nach zirka einer Woche intensiver Beobachtung, 
ob ggf. noch weitere Schäden in der Fahrbahn auftreten, konnte die Tem-
poreduzierung wieder aufgehoben werden. Das Warnschild „Straßenschä-
den“ bleibt vorerst noch bestehen und der Bereich wird weiterhin beob-
achtet.
Derzeit wird geprüft, ob lediglich die Sanierung der Schadstellen oder die 
eines großflächigeren Bereiches notwendig ist.
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Frage 3:
Beabsichtigt die Stadt, auf diesem Weg Autofahrer „auszubremsen“ und 
Tempo 30 Beizubehalten, wo es nach der StVO nicht vorgesehen bzw. 
nicht möglich ist? Ist das reduzierte Tempo politisch gewollt?

Antwort:
Die hier kurzfristig eingerichtete temporäre Drosselung der Geschwindig-
keit ist allein den aufgetretenen Fahrbahnschäden (Frostschäden, wie sie 
nach jedem Winter auftreten können) in der Heinrich-Wieland-Straße und 
der notwendigen Sicherheit für die Verkehrsteilnehmer*innen geschuldet.

Frage 4:
Wieviel Budget p.a. ist für den Straßenbauunterhalt eingeplant, um eine 
regelkonforme und verkehrssichere Nutzung dauerhaft zu gewährleisten?

Antwort:
Dem Straßenunterhalt stand zwischen 2019 und 2023 ein Haushaltsansatz 
in Höhe von etwa 18 Millionen Euro zur Verfügung. Auf Grund der haushäl-
terischen Entwicklung der Landeshauptstadt München muss jedoch seit 
dem Jahr 2020 auch aus dem Bauunterhalt ein anteiliger Beitrag (zirka 1 - 2 
Millionen Euro/Jahr) im Rahmen der Umsetzung der Haushaltssicherungs-
pakete erbracht werden.
Für das Jahr 2024 ist ein Haushaltsansatz von zirka 20,7 Millionen Euro 
(einmalige Erhöhung aufgrund Inflationsausgleich und anteiliger Erhöhung 
aus Baupreisanpassung), vorbehaltlich einer weiteren Haushaltskürzung, 
vorgesehen.
Der Straßenbauunterhalt dient allen öffentlichen Verkehrsflächen und  -ar-
ten.
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Anträge und Anfragen  
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Verhütungsmittel auch für Menschen in Ausbildung  
Antrag Stadträtinnen Alexandra Gaßmann und Ulrike Grimm  
(Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE WÄHLER) 

 
Die Landeshauptstadt München bietet für München-Pass  
Besitzer ein vergünstigtes Deutschlandticket an 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Alexandra Gaßmann und Manuel  
Pretzl (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE WÄHLER) 

 
Wärmefonds auch für Menschen in Ausbildung 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Alexandra Gaßmann und Manuel  
Pretzl (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE WÄHLER) 
 
Schüler- und Studentenermäßigung in München Bäder 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Alexandra Gaßmann und Manuel  
Pretzl (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE WÄHLER) 

 
Kostentransparenz bei Großveranstaltungen (1): Zusatz- 
kosten der MVG bei städtischen Großveranstaltungen  
ersetzen. 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Marie Burneleit, Stefan Jagel,  
Thomas Lechner und Brigitte Wolf (DIE LINKE. / Die PAR- 
TEI Stadtratsfraktion) 

 
Kostentransparenz bei Großveranstaltungen (2): Zusatz- 
kosten der MVG bei privaten Großveranstaltungen er- 
statten  
Antrag Stadtrats-Mitglieder Marie Burneleit, Stefan Jagel,  
Thomas Lechner und Brigitte Wolf (DIE LINKE. / Die PAR- 
TEI Stadtratsfraktion) 
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ANTRAG 
 
An Herrn  
Oberbürgermeister  
Dieter Reiter  
 
Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München 

 
 
         
               08.03.2024   
Verhütungsmittel auch für Menschen in Ausbildung  
    
Die Landeshauptstadt München wird aufgefordert, die Kosten für verschreibungspflichtige 
Verhütungsmittel Schülerinnen, Auszubildende und Studentinnen ab 22 Jahre, deren 
Einkommen unter der aktuell geltenden Einkommensschwelle liegt, zu übernehmen. 
 

Begründung     
 
Die Stadt München übernimmt für München-Pass-Berechtigte ab 22 Jahre die Kosten für 
verschreibungspflichtige Verhütungsmittel. Darunter fallen dementsprechend nicht die 
Bürgerinnen, die sich in Ausbildung befinden.  
 
Das Sozialreferat stellt am 12.04.2023 in einer Antwort auf einen Antrag der Stadtratsfraktion 
CSU mit Freie Wähler „München-Pass ohne Ausnahme“ unter anderem fest, dass der 
München-Pass für Studierende und Auszubildende wegen der bereits angebotenen 
Vergünstigungen nahezu keinen Mehrwert bieten würde.  
Mit einer Aufnahme von jungen Menschen in Ausbildung, die die Voraussetzungen erfüllen, 
schließt sich diese Lücke.   
 
 
 
Alexandra Gaßmann (Initiative)     Ulrike Grimm 
Stadträtin       Stadträtin 
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ANTRAG 
 
An Herrn  
Oberbürgermeister  
Dieter Reiter  
 
Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München 

 
 
         
                08.03.2024  
 
Die Landeshauptstadt München bietet für München-Pass Besitzer ein 
vergünstigtes Deutschlandticket an 
 
Die Landeshauptstadt München ermöglicht, nach Notwendigkeit und Möglichkeit im Rahmen 

des MVV, dass künftig neben der „IsarCard S“ alternativ das Deutschlandticket für München-

Pass Besitzerinnen und Besitzer günstiger angeboten wird.  

 
Begründung 
 
Derzeit wird für Besitzerinnen und Besitzer eines München-Pass eine vergünstige „IsarCard S“ 

angeboten. Diese berechtigt zu Fahrten im gewählten MVV-Gebiet vor 06:00 Uhr nach 09:00 

Uhr und zur Mitnahme von bis zu drei bzw. beliebig vielen eigenen Kindern. Für die das 

erweiterte Münchner Stadtgebiet (Zone M) kostet das Ticket 31,10 € anstatt 58,70 €. Der 

Zuschuss liegt damit bei 27,60 € pro Ticket. 

Das Deutschlandticket zum Normalpreis von 49,00 € bietet für die meisten Nutzergruppen die 

bessere Leistung (keine zeitliche und räumliche Beschränkung etc.) und ließe sich selbst mit 

geringerem kommunalem Zuschuss günstiger als die „IsarCard S“ anbieten. Daher sollte das 

Deutschlandticket alternativ zur „IsarCard S“ und in jedem Fall günstiger als dieses angeboten 

werden. 

 
 
 
Alexandra Gaßmann (Initiative)    Manuel Pretzl 
Stadträtin       Fraktionsvorsitzender 
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ANTRAG 
 
An Herrn  
Oberbürgermeister  
Dieter Reiter  
 
Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München 

 
 
         
               08.03.2024   
Wärmefonds auch für Menschen in Ausbildung 
 
Die Landeshauptstadt München wird aufgefordert, die Antragstellung für den Wärmefonds für 
Menschen in Ausbildung mit eigenem Haushalt und einem Einkommen, das unter der aktuell 
geltenden Einkommensschwelle für freiwillige Leistungen liegt, zu ermöglichen.  
 

Begründung     
 
Den Wärmefonds können unter anderem Menschen erhalten, die ein monatliches 
Nettoeinkommen haben, das unter der Münchner Armutsgefährdungsschwelle 
liegt. Ausgenommen sind Auszubildende und Studierende mit eigenem Haushalt. 
 
Das Sozialreferat stellt am 12.04.2023 in einer Antwort auf einen Antrag der Stadtratsfraktion 
CSU mit Freie Wähler „München-Pass ohne Ausnahme“ unter anderem fest, dass der 
München-Pass für Studierende und Auszubildende wegen der bereits angebotenen 
Vergünstigungen nahezu keinen Mehrwert bieten würde.  
Mit einer Aufnahme von jungen Menschen in Ausbildung, die die Voraussetzungen erfüllen, in 
den Kreis der Antragsberechtigten schließt sich diese Lücke.   
 
 
 
Alexandra Gaßmann (Initiative)     Manuel Pretzl 
Stadträtin       Fraktionsvorsitzender 
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ANTRAG 
 
An Herrn  
Oberbürgermeister  
Dieter Reiter  
 
Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München 

 
 
         
               08.03.2024   
Schüler- und Studentenermäßigung in München Bäder 
 
Die Landeshauptstadt München wird aufgefordert, bei Vorlage eines Schüler- bzw. 
Studentenausweises eine Ermäßigung der Gruppe A bei den Eintrittspreisen der M-Bäder zu 
gewähren.  
 

Begründung 
 
Die München Bäder gewähren unter anderem Kindern und Jugendlichen bis zum 15. 
Geburtstag, Seniorinnen und Senioren und Inhabern des München-Passes eine Ermäßigung des 
Eintrittspreises. Der Personenkreis der Auszubildenden und Studenten wird hier nicht 
berücksichtigt. Damit unterscheiden sich die M-Bäder von anderen städtischen Angeboten.  
 
Das Sozialreferat stellt am 12.04.2023 in einer Antwort auf einen Antrag der Stadtratsfraktion 
CSU mit Freie Wähler „München-Pass ohne Ausnahme“ unter anderem fest, dass der 
München-Pass für Studierende und Auszubildende wegen der bereits angebotenen 
Vergünstigungen nahezu keinen Mehrwert bieten würde. Bei Freizeit- und Kulturangeboten 
hätten Auszubildende keine Nachteile dadurch, dass sie diesen nicht erhalten können. 
Mit einer Aufnahme von jungen Menschen in Ausbildung in die Ermäßigungsgruppe A bei den 
Eintrittspreisen von M-Bädern schließt sich diese Lücke.   
 
 
 
Alexandra Gaßmann (Initiative)     Manuel Pretzl 
Stadträtin       Fraktionsvorsitzender 



An den Oberbürgermeister 

Herr Dieter Reiter  

80331 München 

  

 
 

Stadtratsfraktion  

Die Linke / Die PARTEI 

dielinke-diepartei@muenchen.de 

Telefon: 089/233-25 235 

Rathaus, 80331 München 

München, 8. März 2024 

Antrag  
 
Kostentransparenz bei Großveranstaltungen (1): Zusatzkosten der MVG bei städtischen 
Großveranstaltungen ersetzen. 
 
Großveranstaltungen der Stadt verursachen bei der MVG (Münchner Verkehrsgesellschaft) 
zusätzliche Kosten in (teilweise) beträchtlicher Höhe. Diese Zusatzkosten werden künftig in die 
Veranstaltungsbudgets einbezogen und der MVG erstattet. 
 
Begründung 
Großveranstaltungen verursachen teilweise hohe zusätzliche Kosten bei der MVG. Paradebeispiel ist 
das Oktoberfest, das eine große Kraftanstrengung für die MVG darstellt, seien es Taktverdichtungen 
oder zusätzliches Sicherheitspersonal an den Bahnhöfen. Aber auch die Spiele der UEFA EURO 2024 
werden zusätzliche Angebote der MVG erfordern. 
Bisher werden diese Zusatzkosten, allen voran die regelmäßig anfallenden Kosten des Oktoberfests, 
von der MVG selbst getragen. Da die Finanzierung des ÖPNV die realen Kosten immer weniger deckt, 
sollen die Zusatzkosten, die die Stadt verursacht, auch von der Stadt getragen werden. 
Für die Mobilitätskosten des Oktoberfests soll geprüft werden, ob diese in die Standgebühren 
eingepreist werden können. 

 

 

Initiative:  

Stadträtin Brigitte Wolf 

Gezeichnet:  

Stadtrat Stefan Jagel 

Stadträtin Marie Burneleit 

Stadtrat Thomas Lechner 
 



An den Oberbürgermeister 

Herr Dieter Reiter  

80331 München 

  

 
 

Stadtratsfraktion  

Die Linke / Die PARTEI 

dielinke-diepartei@muenchen.de 

Telefon: 089/233-25 235 

Rathaus, 80331 München 

München, 8. März 2024 

Antrag  
 
Kostentransparenz bei Großveranstaltungen (2): Zusatzkosten der MVG bei privaten 
Großveranstaltungen erstatten 
 
Private Großveranstaltungen, seien es Fußballspiele oder Großkonzerte, verursachen bei der MVG 
(Münchner Verkehrsgesellschaft) zusätzliche Kosten in (teilweise) beträchtlicher Höhe. Diese 
Zusatzkosten werden künftig den privaten Veranstalter*innen in Rechnung gestellt und der MVG 
erstattet. 
 
Begründung 
Großveranstaltungen verursachen teilweise hohe zusätzliche Kosten bei der MVG. Paradebeispiel 
sind die regelmäßigen Spiele in der Allianz-Arena, aber auch die steigende Anzahl von 
Großkonzerten. Zusatzkosten fallen z.B. an durch Taktverdichtungen, Umleitungen oder zusätzliche 
Sonderangebote. 
Bisher werden diese Zusatzkosten in aller Regel von der MVG selbst getragen. Da die Finanzierung 
des ÖPNV die realen Kosten immer weniger deckt, sollen die Zusatzkosten, die durch solche 
Veranstaltungen verursacht werden, auch von den Veranstalter*innen getragen werden. Dadurch soll 
auch die Kostendeckung bei der MVG verbessert werden. 

 

 

Initiative:  

Stadträtin Brigitte Wolf 

Gezeichnet:  

Stadtrat Stefan Jagel 

Stadträtin Marie Burneleit 

Stadtrat Thomas Lechner 
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Die presserechtliche Verantwortung für die nachfolgenden Pressemitteilungen liegt 
jeweils bei der Beteiligungsgesellschaft, die sie herausgibt. 

Pressemitteilungen städtischer 
Beteiligungsgesellschaften 
Freitag, 8. März 2024 

 
 

Bus statt Tram 18 im Bereich Westendstraße – Gondrell- 
platz 
Pressemitteilung MVG 

 
Neues Festival „go drag! munich“: Glitzer, Glamour, Tief- 
gang und Tragik  
Pressemitteilung Gasteig München GmbH 

 
Frühlingsgrün im Tierpark  
Pressemitteilung Tierpark Hellabrunn 
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Bus statt Tram 18 im Bereich Westendstraße – 
Gondrellplatz  

 

Wegen Bauarbeiten für die Tram-Westtangente muss die Tram 18 ab 

Montag, 11. März, bis voraussichtlich Juni im Abschnitt Westendstraße – 

Gondrellplatz unterbrochen und von Bussen ersetzt werden. 

 

Im Bereich Ammerseestraße/Fürstenrieder Straße wird eine 

Gleisverbindung hergestellt, die eine neue Fahrbeziehung zwischen der 

Tram 18 (Haltestelle Ammerseestraße) und der Tram 19 (Haltestelle 

Fürstenrieder Straße) herstellt. Damit wird auch die Teilinbetriebnahme der 

Tram-Westtangente vorab zwischen Pasing und Gondrellplatz möglich. 

 

Die MVG informiert ihre Fahrgäste mit Aushängen, Tickertexten und 

Durchsagen über die Änderungen. Infos zum Betrieb und 

Verbindungsauskünfte gibt es auf mvg.de sowie in der App MVGO. 

8.3.2024 
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Neues Festival „go drag! munich“ 

 

Glitzer, Glamour, Tiefgang und Tragik 
 

Unter dem Titel „go drag! munich“ findet von 1. bis 5. Mai Münchens erstes Drag-
Festival im Pathos Theater, dem Gasteig HP8 und weiteren Spielorten statt.  

Was macht einen Mann aus, was eine Frau? Gibt es solche Kriterien überhaupt? Und wenn 
ja, wie sinnvoll sind sie? Vom 1. bis zum 5. Mai 2024 werden Künstler*innen in ganz 
unterschiedlichen Performances diese Fragen stellen – und auf vielfältige Arten Antworten 
geben.            

Cabaret Shows präsentieren sowohl erstklassige Drag-King-Talente aus München als auch 
Newcomer und internationale Künstler*innen. Bei rund 30 Veranstaltungen an 5 Tagen 
ist von Theaterszenen mit Puppen über Lecture Performances bis zu Konzerten alles 
geboten: Glitzer und Glamour, Tiefgang und Tragik, große Gefühle und viel Witz. 
Diskussionen, Vorträge und Ausstellungen laden dazu ein, Drag als künstlerische und 
politische Ausdrucksform zu erkunden. Filme zum Thema und ein Drag-Flohmarkt 
komplettieren das Programm.  

„München hat eine lebendige und vielfältige Drag-Szene“, sagt Dominik Krause, Zweiter 
Bürgermeister der Stadt München und Schirmherr des Festivals. „Die Stadt fördert schon 
lange queere Kultur und Lebensweisen. An dieser Stelle freut mich das besonders, weil ganz 
unterschiedliche Institutionen zusammenarbeiten, um das Festival auf die Beine zu stellen. 
Ich hoffe, dass die Sichtbarkeit, die das Drag-Festival für queere Kultur schafft, auch den 
Austausch, das Verständnis und ein gutes Miteinander in der Stadtgesellschaft fördert.“  

„go drag! munich“ wurde initiiert vom Pathos Theater und der Gasteig München GmbH. 
Partner sind das HochX, das schwere reiter, das NS-Dokumentationszentrum 
München, das Theater Drehleier, die Kunsthalle München, die Münchner 
Stadtbibliothek und die Gasteig-Kulturstiftung.  

Kuratiert wird das Festival von der Genderperformance-Legende Bridge Markland aus 
Berlin und der Münchner Drag-Künstlerin Ruby Tuesday. Im Mittelpunkt stehen dabei nicht  
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die bekannten Drag-Queens, also Männer, die Frauen verkörpern. Stattdessen konzentriert 
sich das Festival bewusst auf Drag-Kings und Quings, dargestellt von weiblichen, trans* und 
nicht-binären Künstler*innen.  

„Das go drag! festival kommt in einer speziell für München zusammengestellten Version 
daher, die die Welt so noch nicht gesehen hat, und ist weltweit das einzige Festival mit 
diesem Fokus“, sagt Kuratorin Bridge Markland. „München hat eine junge, sehr 
lebendige und kreative Szene von Drag-Kings und Quings, die es zu unterstützen gilt.“ 

Gerade Menschen, die bisher wenig mit der queeren Kulturszene zu tun hatten, könnten 
entdecken, wie vielfältig diese ist: Während Cora Frost als Peter Frost bei einem 
Rockkonzert tief in ein empfindsames Macho-Herz schauen lässt, berichtet Majic Dyke aus 
Kenia in einer Lecture Performance über die Rechte von queeren Menschen vor Ort. 
Pandora Nox, Gewinnerin des Drag-Race Germany, vermittelt in einem Workshop ihre 
besten Drag-Moves. Bridge Markland selbst erzählt nicht nur aus ihrem Leben und Werk, 
sondern entstaubt klassischen Theater-Stoff mit Performance, Puppenspiel und Playback für 
ein breites Publikum. Künstlerin, Veranstalterin und Drag-Daddy Ruby Tuesday zeigt eine 
Ausgabe von Münchens einziger Herrenimitator*innen-Revue „Kings of Munich“. 

 

Spielorte: Pathos Theater, Gasteig HP8, HochX, schwere reiter, NS-Dokumentations-

zentrum, Kunsthalle München, Münchner Stadtbibliothek im Gasteig HP8, Theater Drehleier 

 

Tickets: 6 – 30€ 

 
Weitere Informationen: godragmunich.de oder auf der Website des Gasteig 
 
Initiiert vom Pathos Theater und der Gasteig München GmbH in Partnerschaft mit dem 
HochX, dem schwere reiter, dem NS-Dokumentationszentrum München, dem Theater 
Drehleier, der Kunsthalle München, der Münchner Stadtbibliothek und der Gasteig-
Kulturstiftung, gefördert vom Kulturreferat der Landeshauptstadt München. 
In Kooperation mit Motel One, rausgegangen, IN München, BR Puls und Queer.de. 
 

 

Pressekontakt „go drag! munich festival“:  

Hark Empen 

Hark.Empen@stueckliesel.com 

+49 163 699 88 04 

 

Pressefotos zum Download finden Sie im Pressebereich unserer Homepage unter 
www.gasteig.de/pressefotos. 
 

 

Geschäftsführerin: Stephanie Jenke | Aufsichtsratsvorsitzender: Zweiter Bürgermeister Dominik Krause | Sitz der Gesellschaft: 

München | Registergericht: Amtsgericht München HRB 68 399 | USt-IdNr.: 129353868 | Finanzamt München | 

Beteiligungsgesellschaft der Landeshauptstadt München | Gasteig München GmbH | Rosenheimer Straße 5 | 81667 München | 

Tel.: +49 (0)89.4 80 98-131 | Fax: +49 (0)89.4 80 98-1000 | E-Mail: presse@gasteig.de 

 

https://www.pathos.theater/veranstaltungen/2024_05-06/05_go_drag.php
https://www.gasteig.de/festivals/go-drag-munich/
mailto:Hark.Empen@stueckliesel.com
file://///Atlantis/home$/Brandl/Ablage/Pressemitteilungen/IvaEvas/Go%20Drag/+49%20163%20699%2088%2004
http://www.gasteig.de/pressefotos


 

 
Pressemitteilung 
 
Frühlingsgrün im Tierpark  
 
Schluss mit grau und trüb – pflanzliche und tierische Frühlingsboten künden vom Wechsel 
der Jahreszeiten. In Hellabrunn können Besucherinnen und Besucher auf den Blühwiesen 
und an den Grünstreifen der Tieranlagen bunte Frühblüher entdecken sowie im melodischen 
Vogelgezwitscher den kommenden Lenz erahnen. Eine geschäftige, emsige Zeit – für die 
Tiere und das gesamte Tierpark-Team.  
 

Es wird wärmer, heller, bunter – der Frühling steht vor den Türen des Tierparks. Höchste Zeit für ein 
bisschen Frühjahrsputz auf und neben den vielen Tieranlagen. Denn nicht nur die Frühblüher 
sprießen zahlreich aus dem Boden, auch eine Etage höher fangen Büsche und Bäume an sich 
langsam grün zu färben. Im Tierpark beginnt nach den winterlichen Monaten nun eine andere, 
ebenso geschäftige Zeit für Gärtnerei, Werkstatt und die Tierpflege.  
 
Frühlingserwachen bei Pflanzen und Tieren  
 
Vor allem die Arbeit der Gärtnerei sieht man anhand der vielen Blumen in besonders bunten Farben 
leuchten. Bereits im vergangenen Herbst haben die Kollegen über 2.000 Blumenzwiebeln gepflanzt. 
Aktuell gehört neben der Pflege der Blühwiese gegenüber den Störchen auch der umfangreiche 
Rückschnitt von Hecken und Bäumen zu den täglichen Aufgaben. Die Naturschutz- AG reinigt 
gegenwärtig Hummel- und Nistkästen, um sie auf dem Boden und in luftigen Höhen als geeignete 
Brutplätze für zahlreiche, teilweise bedrohte heimische Tierarten anbieten zu können. Die Reinigung 
und Befüllung der zahlreichen Wassergräben wird in den kommenden Wochen durchgeführt.  
 
Auch die tierischen Bewohner genießen die ersten wärmeren Sonnenstrahlen, was man besonders 
gut bei den vier Mähnenwolf-Welpen, den Kängurus und den sonnenliebenden Erdmännchen 
beobachten kann. Auf der Außenanlage der Silbergibbons werden ausgediente Bambusstangen 
ersetzt, neue zusätzliche Seile gespannt und offene Baumhäuschen integriert, so dass die Tiere bei 
den alsbald steigenden Temperaturen wieder beim Klettern und Hangeln beobachtet werden 
können. Auf der afrikanischen Gemeinschaftsanlage von Hartmann-Bergzebras, Großem Kudu, 
Strauß und Elenantilope werden in nächster Zeit noch weitere Umgestaltungsarbeiten verrichtet, ein 
neuer Unterstand aufgebaut und eine neue Futterplattform gepflastert.  
 
Wer einen Blick auf die verschiedenen Tieranlagen wirft kann die Humboldt-Pinguine bei der 
beginnenden Brutsaison beobachten. Auch die Rosaflamingos inspizieren bereits immer häufiger die 
Brut-Kegel auf ihrer Insel. Die beiden neu vergesellschafteten Luchse haben schon sichtbare 
Frühlingsgefühle füreinander und ein paar Meter weiter klappern die Weißstörche eifrig mit den 
langen roten Schnäbeln. Vorstand und Tierparkdirektor Rasem Baban freut sich auf das kommende 
Tierpark-Jahr: „Ab dem 23. März, also bereits in ca. zwei Wochen, beginnt wieder die Sommerzeit in 
Hellabrunn und unsere Besucherinnen und Besucher können Tiere und Tierpark eine Stunde länger, 
dann bis 18 Uhr genießen. Bis dahin sei allen Gästen ein Besuch in der Großvoliere empfohlen, in 
der viele Vogelarten mit der Brautwerbung und Brut beginnen.“  
 
Hinweis zu den Öffnungszeiten ab dem 23. März 2024 
 
Mit dem beginnenden Frühling ändern sich auch die Öffnungszeiten des Tierparks Hellabrunn.  
Von Samstag, dem 23. März 2024 ist der Tierpark wie gewohnt ab 9 Uhr geöffnet und schließt, eine 
Stunde später als in den Wintermonaten, erst um 18 Uhr. Tierparkgäste werden gebeten, sich 
entsprechend der Schließzeit zeitnah zum Flamingo- oder Isar-Ausgang zu begeben. 
 
 
 
München, den 07.03.2024 / 11 
 
 



 
 
 
Weitere Informationen: 
Münchener Tierpark Hellabrunn AG 
Tierparkstr. 30, 81543 München 
Tel: +49(0)89 62508-718 
Fax: +49(0)89 62508-52 
Email: presse@hellabrunn.de  
Website: www.hellabrunn.de  
 

 
 
 
Münchener Tierpark Hellabrunn AG 
Vorsitzende des Aufsichtsrates: 
Verena Dietl, 3. Bürgermeisterin 
Vorstand: Rasem Baban 
Eingetragen in das Handelsregister 
des Amtsgerichts München, HRB 42030 
UST-IdNr.: DE 129 521 751 
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